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"glr. 35.

räum»
1902.

24. Saljrgattii.

tërgan für to Wraftn to JmummzlL

Jtbonnemrnt.

93ei 3franfo=3ufteIIun0 per $oft:
Sä&rltch Sr. 6. -
$albjäf)rltd) 3.—
2lu8lanb fronto per Sfaïjr „ 8.30

„Slodpu.$au8battun08fcbulc"
(crfAcint am 1. Sonntag leben SCtonatS).

„3rür bie Heine 3Belt"
(erfiSetnt am 3. Sonntag leben MonatSI.

yebiktian nab ftrUj:
Srau ®ltfe Çoneooer,

3ßienerbet0ftrafie Sir. 7.

ïetepbon 376.

®alien

}nftrtiin«yrtie.
ijSer etrtfadje Sßetitgeile:

Sür bie ©cferoetg: 25 ©tS.

„ ba8 2lu8Ianb: 25 2?f0.

®le SRellamejeile: 50 ©t§.

Jtwjubt:
®ie „©chroeijer ftrauen=3eitun0"

erfdjeint auf jeben @onnta0.

©jpebttion
bet „©djroeijer grauen»3eitun0".
2lufträ0e nom @t. ®aHen

nimmt aucb
bie Sutbbrucleref SJterfur ent0egen,

Sntmet
Serbes. «II

•urn (Sanjen, unb tannft bn fetbet (ein <Ban|tl
bel VIteb |d)ltc| an ein «ange» bid) «ni Simntag, 31. Euguß.

Hnljalt: ©ebidjt: Siebeêïlafle. — 2Bo liegt bie
SBabrbeit unb too ba8lpeit? (©djlufj.) — ®m folgern
fdjroerer Irrtum. — ©in 0uter Mat. — Sßie bie Kun=
ben 6etro0en roerben. — ®ie linfe Çanb. — Sleues
nom SBitdjermarft. — Spredjfaat. — Scui3eton: ®ie
te^te ©bre (@d)luj)).

93 eil a ge: ©ebic^t: S8or ber ©rnte. — 93riefîaften.
— Sleïlamen unb Qnferate.

XiE&B»klage.
£)3r' meine Klage, o Dögeleht,

— £aut in ben ÎOalb, ad;, möd|t' t<b fie fdjrei'tt I —
mir ift fo roeb unb fo fterbensbang —
Dein £ieb ertönt mir mie ©rabgefang.

IHorgen, ja morgen ift's Jeiertag,
Ejodjjettlid; prunf unb fefilid? ©elag';
Dod;, ad;, mie fönnte id; frötjlid; fein —
Sin ja fo mntterfeelenallein.

©lotfen, ibr ©lotfen, läutet nur 3U,
©injîens mobl finbet bies Ejerj aud; Kuh',
Das nun podjet fo hcft'9 u"b laut,
IDeil ibm jerftört, roas es fid; gebaut.

Slübenber JTtyrtbe buftiger Kranj,
8räutlid;en Sdjleiers fdjimmernber ©lang,
©IiltfIid;er ßerjen marmer Sdjlag:
— Kleines ©eliebten ffod?3eitstag s«ina »oefcb-

IDu liegt ïrie IDafjrfjßtt unît ht» ira«
(StbluS.)

; egen biefe Ungeredfjtigfeit, gegen bas groeier*
fei flftafe, mit meinem bie ©ittlidjfeit non
ÜOtann unb 2ßeib gemeffen wirb, bat ftd)
bie grauenberoegung, befonberS in ber

erften $eit, fehr ^eftig geroenbet. ®a iljr aber auf
biefem ©ebiet, trofjb'em fte »on berühmten 3Rün=

nern, rote Sjornfon, Sbfen unb Slolftoj, unterftii^t
würbe, fein praftifdjer ©rfolg befdjieben roar, fo
»erliefe fie baSfelbe nad) unb nad) roieber unb
heute merit man roenig mefjr »on biefem £ampf.
©ang aufgehört hot er freilidj nid)t. @r fdjlug
»ielmeljr gefunbere Saljnen ein, bie gu »erfol=
gen aber meljr fDiut unb ein »olltommenereS
Sredfjen mit aften ©afcungen forbert. SRidjt fof=
c^en gegenüber ift bie ©ntrüftung am fßlafce, bie

in einem troftlofen .ßtoiefpolt greiften ben gor=
berungen ber Siatur unb benen ber fDîenfcfjen=
roürbe bie festere ber erfteren opfern, fonbern
e§ gilt ein ©pftem ju befämpfen, ba§ einen

Qroiefpalt fc^afft, ber »on ben meiften fUiünnern
nur fo unb nid^t anberä entfliehen roerben fann.
5)ie grauen aber ^aben gar feinen ©runb, i^re
©nt^altfamfeit als nad)afjmen3roerte§ fDîufter
^inguftetten, benn fie ift fefjr oft »iel roeniger
ein ©rgebniä i^rer Steinzeit, als itjrer ©dfroai^e ;

gum grofeen Sleil roo^l einer ©d^roü^e, bie mit
iljrer Slatur gufammen^üngt, roel^e i^nen mit

ber fbîutterf^aft bie gangen Saften be§ fejuetten
SebenS auferlegt, gum Seif aber audj ifjrer fo=

gialen @(|roä(^e, roelt^e fie unter ein ©ittenge^
fe£ beugt, ba§ füidnner im afleinigen ^ntereffe ber
füKänner gemacfit ^aben.

©ine fßeroegung, bié bafein gefjt, bie une^e=
fid^e fölutter aud) in bürgerlichen Greifen »on
bem fogiaten Sanne gu befreien unb ben fitt=
fielen 2Bert fejuelfer Segie^ungen nicht nach
beren rechtlidien gorm, fonbern nath ih^em
geiftigen unb feelif^en ©ehaft gu meffen, bricht
fid) fangfam, faft untnerflich Sahn unb roeift
bisher »ief mehr in ber Sitteratur afS im Seben
erfennbare ©puren auf. ©rofee Sebeutung gu
erlangen, fann biefer Seroegung innerhafb beS

SürgertumS, baS an bem Seftanb ber geftenben
©igentumSorbnung intereffiert ift, gttm $eif audh

roohf nur gfaubt intereffiert gu fein, nidjt ge=

fingen; in anberen Greifen bagegen benft man
fchon heute über biefe SDinge »ieffa^ gang anberS.

innerhalb ber beftehenben Orbnung finb
ber Sefreiung beS 2öeibeS nach jeber ^Richtung
hin ©rengen gegogen. @0 fann fie fid) in einem

fogiaf h°<^ftef)crtben Seruf nur bann neben bem
üftanne behaupten, roenn fie gleich ihm gang unb
gar in bem Seruf aufgeht unb im raftfofem
|)aften, roie er, äffe Pflichten gegen bie gamifie
hintanfefet. ©aran hinbert fie aber bie 5Rutter=
fthaft. 5fber audh ber ÜRann »erfüumt auf biefe
SBeife wichtige Sfufgaben gegen bie gamifie unb
bem ©emeinroefen, beren ©lieb er ift. ©r tf)ut
eS auch nicht aus übertriebener Siebe gu feinem
Seruf (roie »iele 2ftenfd)ett lieben benn heutgu=

tage überhaupt ihren Seruf?), fonbern aus 2lngft,
in bem tollen Sauf nach ©eroinn unb Seförbe=
rung überrannt gu roerben.

®ie grau, hc^t eS, hat ueben ber beruf=
liehen Slrbeit ein §auSroefen gu beforgen ober
minbeftenS gu leiten, ©iefe ©inroenbung beruht
auf ber SorauSfefcung, bafe ber ©ingelhauShalt
»on eroigem Seftanbe fein roerbe. ©r ift aber
burd) ben ted^nifc^en gortfdfjritt unb bie SerufS=
arbeit ber grau fchon beS gröfeten îeilS feiner
Sebeutung beraubt roorben, unb roirb in immer
fteigenbem ÜJiafee nidht nur als Saft empfunben,
fonbern fommt audh 9an3 enormen Ser=
fchroenbung an ÜDtaterial unb 3lrbeitSfraft gleich.
2öir feljen auch, 3* 33- in ©nglanb unb
Sltnerifa »iele bürgerli^e gamilien in befdheibenen

Serhültniffen fchon heute baS SoarbinghouS bem

©ingelhauShalt »orgieljen, unb bafe fidh bort auch
bie 2lnfüj$e gu einer gamiliengenoffenfd)aft§be=
roegung finben, roeldhe biefe grage in gröfeerem
ÜRafeftab Ißfen roitl.

2lber bie ÜRutter, roenbet man bagegen ein,

ift bod) ben Äinbern unerfefelich. 2BaS immer
unfere Orbnung Schlimmes geitigt, fte erhält
bodb bem ßinbe bie ilRutter.

©elingt ihr baS aber roirïlid)? llnb roie

fteht eS mit jenen SRillionen »on 2Bai|en= unb
ginbelfinbern unb Jîinbern ©ubfiftenglofer, bie

heute f^on aus @taatS= unb ©emeinbemitteln
mehr f^Iedht als redfjt ergogen roerben, roie mit
jenen, bie »on ihren ÜDtüttern gegen eine mini=
male ©ntlöljnung in „Pflege" gegeben unb bort
nad) ftiüfdhroeigenbem Ûebereinïommen gu ©runbe
geridhtet roerben? 2BaS ift'S mit ben $inbern
ber gabriïarbeiterinnen unb mit jenen ber §eim=
arbeiterinnen, roeld) lefetere mitunter an ben

Settpfoften gebunben ober in einer iîifte »er=
roahrt roerben, um ihre ÏÏRutter nicht »on ber
Slrbeit abguhalten? 2öaS mit jenen, bie »on
ben ©Itern auf baS Unbarmhergigfte mifehanbelt,
ja guroeilen gu $obe gepeinigt roerben, roaS mit
ben »ielen, »ielen ßinbern, an benen in jebem
gahr ©ittlichîeitSoerbreihen »erübt roerben, unb
fdjliefelidj mit ben SRdbdhen, bie mit 12, auch
10, ja fogar 8 galjren ber 5f3rotiftution gum
Opfer fallen? llnb giebt eS nid)t auch 8^9
Einher reidjer Seute, bie entroeber in ^nftituten
ober »on §ofmeiftern unb ©ouoernanten unb
îeineSœegS »on ber SRutter ergogen werben?
©ibt eS nidht ©tänbe, in benen eS gar nicht
üblich ift, bafe bie ÏÏRutter fidh felBft um bie
Pflege, ©rnährung unb ©rgiehung ber Einher
ïûmmert? ©ibt eS nidht genug Einher, beneit
bie leichtfertigen uttb lafterljaften ©Item ein hßd)ft
»erberblicheS Seifpiel geben?

©aS Sorurteil, bafe bie Einher immer bei
ben ©Itern am glücflichften untergebracht finb,
ift aber fo ftarï, bafe felbft SOtenf^en in reifen
gahren, bie genau roiffen, roie feljr an ihrer
^inbheit gefünbigt roorben ift, foroofjl burch
Sieblofigleit als burdh llnoerftanb, bo^
fortfahren, alle Seute, bie jbinber in bie 2Beft ge=

fe^t hoben, auch »on »ornherein für berufene
©rgieher gu holten, gn Sffiahrheit hoben heute
noch fehr wenige ïDîenfchen bie ©abe, ihre Äin=
ber wirtlich gut gu ergieljen, benn bagu gehört
eine ©eifteS* unb ^ergenSbilbung, bie nur ben
roenigften eigen fein tann in einer SBelt, in ber
bie meiften »on ^inbheit an nach 33rot, ©rroerb
unb ©eroinn unb aufeerbem nur noch nach nie=

brigen ©enüffen hoften.
©elbft gutmütige unb licbeüoÜCe ©Itern finb

feljr oft fdjledjte ©rgieher, unb aller Äultur gum
îrofe liegt im aßgemeinen bie grofee unb fdjroierige
£unft ber ©rgiehung gur ©tunbe nodh fo im
2lrgen, bafe man fte roahrtidh nidht bem @rft=
heften gumuten tann.

Mr. 35.

räum-
1902.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zàmttmeiit.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.88

Sritii'ßeiliien:
„Koch-u.Hau 8Halt un g s schule"
(«rschcwt am I, Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

Aedittio« »ud Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37V.

St. Gallen

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 CtS.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

An«?»!»:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Begit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

vtott»! Immer
»«à «l»

»um Saugen, und kannst du selber kein Sauge»
de» Sited schließ an «in Sanges dich «ni Sonntag, 31. August.

Inhalt: Gedicht: Liebesklage. — Wo liegt die
Wahrheit und wo das Heil? (Schluß.) — Ein
folgenschwerer Irrtum. — Ein guter Rat. — Wie die Kunden

betrogen werden. — Die linke Hand. — Neues
vom Büchermarkt. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die
letzte Ehre (Schluß).

Beilage: Gedicht: Vor der Ernte. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Liebesklage.
Hör' meine Klage, o Vögelein,
kaut in den Wald, ach, möcht' ich sie schrei'n l —
Mir ist so weh und so sterbensbang —
Dein Tied ertönt mir wie Grabgesang.

Morgen, ja morgen ist's Feiertag,
Hochzeitlich Prunk und festlich Gelag'j
Doch, ach, wie könnte ich fröhlich sein —
Bin ja so mutterseelenallein.

Glocken, ihr Glocken, läutet nur zu,
Einstens wohl findet dies Herz auch Ruh',
Das nun pochet so heftig und laut,
Weil ihm zerstört, was es sich gebaut.

Blühender Myrthe duftiger Kranz,
Bräutlichen Schleiers schimmernder Glanz,
Glücklicher Kerzen warmer Schlag:
— Meines Geliebten Hochzeitstag! Nina Boesch.

Wo liegt die Wahrheit und wo das Heil?
«Schluß.)

' egen diese Ungerechtigkeit, gegen das zweierlei

Maß, mit welchem die Sittlichkeit von
Mann und Weib gemessen wird, hat sich

die Frauenbewegung, besonders in der
ersten Zeit, sehr heftig gewendet. Da ihr aber auf
diesem Gebiet, trotzdem sie von berühmten Männern,

wie Bjornson, Ibsen und Tolstoj, unterstützt
wurde, kein praktischer Erfolg beschieden war, so

verließ sie dasselbe nach und nach wieder und
heute merkt man wenig mehr von diesem Kampf.
Ganz aufgehört hat er freilich nicht. Er schlug

vielmehr gesundere Bahnen ein, die zu verfolgen

aber mehr Mut und ein vollkommeneres
Brechen mit alten Satzungen fordert. Nicht
solchen gegenüber ist die Entrüstung am Platze, die

in einem trostlosen Zwiespalt zwischen den
Forderungen der Natur und denen der Menschenwürde

die letztere der ersteren opfern, sondern
es gilt ein System zu bekämpfen, das einen

Zwiespalt schafft, der von den meisten Männern
nur so und nicht anders entschieden werden kann.
Die Frauen aber haben gar keinen Grund, ihre
Enthaltsamkeit als nachahmenswertes Muster
hinzustellen, denn sie ist sehr oft viel weniger
ein Ergebnis ihrer Reinheit, als ihrer Schwäche;
zum großen Teil wohl einer Schwäche, die mit
ihrer Natur zusammenhängt, welche ihnen mit

der Mutterschaft die ganzen Lasten des sexuellen
Lebens auferlegt, zum Teil aber auch ihrer
sozialen Schwäche, welche sie unter ein Sittengesetz

beugt, das Männer im alleinigen Interesse der
Männer gemacht haben.

Eine Bewegung, die dahin geht, die uneheliche

Mutter auch in bürgerlichen Kreisen von
dem sozialen Banne zu befreien und den
sittlichen Wert sexueller Beziehungen nicht nach
deren rechtlichen Form, sondern nach ihrem
geistigen und seelischen Gehalt zu messen, bricht
sich langsam, fast unmerklich Bahn und weist
bisher viel mehr in der Litteratur als im Leben
erkennbare Spuren auf. "' Große Bedeutung zu
erlangen, kann dieser Bewegung innerhalb des

Bürgertums, das an dem Bestand der geltenden
Eigentumsordnung interessiert ist, zum Teil auch

wohl nur glaubt interessiert zu sein, nicht
gelingen; in anderen Kreisen dagegen denkt man
schon heute über diese Dinge vielfach ganz anders.

Innerhalb der bestehenden Ordnung sind
der Befreiung des Weibes nach jeder Richtung
hin Grenzen gezogen. So kann sie sich in einem
sozial hochstehenden Beruf nur dann neben dem
Manne behaupten, wenn sie gleich ihm ganz und
gar in dem Beruf aufgeht und im rastlosem
Hasten, wie er, alle Pflichten gegen die Familie
hintansetzt. Daran hindert sie aber die Mutterschaft.

Aber auch der Mann versäumt auf diese

Weise wichtige Aufgaben gegen die Familie und
dem Gemeinwesen, deren Glied er ist. Er thut
es auch nicht aus übertriebener Liebe zu seinem

Beruf (wie viele Menschen lieben denn heutzutage

überhaupt ihren Beruf?), sondern aus Angst,
in dem tollen Lauf nach Gewinn und Beförderung

überrannt zu werden.
Die Frau, heißt es, hat neben der beruflichen

Arbeit ein Hauswesen zu besorgen oder
mindestens zu leiten. Diese Einwendung beruht
auf der Voraussetzung, daß der Einzelhaushalt
von ewigem Bestände sein werde. Er ist aber
durch den technischen Fortschritt und die Berufsarbeit

der Frau schon des größten Teils seiner
Bedeutung beraubt worden, und wird in immer
steigendem Maße nicht nur als Last empfunden,
sondern kommt auch einer ganz enormen
Verschwendung an Material und Arbeitskraft gleich.
Wir sehen auch, daß z. B. in England und
Amerika viele bürgerliche Familien in bescheidenen

Verhältnissen schon heute das Boardinghous dem

Einzelhaushalt vorziehen, und daß sich dort auch
die Ansätze zu einer Familiengenossenschaftsbewegung

finden, welche diese Frage in größerem
Maßstab lösen will.

Aber die Mutter, wendet man dagegen ein,

ist doch den Kindern unersetzlich. Was immer
unsere Ordnung Schlimmes zeitigt, sie erhält
doch dem Kinde die Mutter.

Gelingt ihr das aber wirklich? Und wie
steht es mit jenen Millionen von Waisen- und
Findelkindern und Kindern Subsistenzloser, die

heute schon aus Staats- und Gemeindemitteln
mehr schlecht als recht erzogen werden, wie mit
jenen, die von ihren Müttern gegen eine minimale

Entlöhnung in „Pflege" gegeben und dort
nach stillschweigendem Uebereinkommen zu Grunde
gerichtet werden? Was ist's mit den Kindern
der Fabrikarbeiterinnen und mit jenen der
Heimarbeiterinnen, welch letztere mitunter an den

Bettpfosten gebunden oder in einer Kiste
verwahrt werden, um ihre Mutter nicht von der
Arbeit abzuhalten? Was mit jenen, die von
den Eltern auf das Unbarmherzigste mißhandelt,
ja zuweilen zu Tode gepeinigt werden, was mit
den vielen, vielen Kindern, an denen in jedem
Jahr Sittlichkeitsverbrechen verübt werden, und
schließlich mit den Mädchen, die mit 12, auch
10, ja sogar 8 Jahren der Protistution zum
Opfer fallen? Und giebt es nicht auch genug
Kinder reicher Leute, die entweder in Instituten
oder von Hofmeistern und Gouvernanten und
keineswegs von der Mutter erzogen werden?
Gibt es nicht Stände, in denen es gar nicht
üblich ist, daß die Mutter sich selbst um die
Pflege, Ernährung und Erziehung der Kinder
kümmert? Gibt es nicht genug Kinder, denen
die leichtfertigen und lasterhaften Eltern ein höchst

verderbliches Beispiel geben?
Das Vorurteil, daß die Kinder immer bei

den Eltern am glücklichsten untergebracht sind,
ist aber so stark, daß selbst Menschen in reifen
Jahren, die genau wissen, wie sehr an ihrer
Kindheit gesündigt worden ist, sowohl durch
Lieblosigkeit als durch Unverstand, doch
fortfahren, alle Leute, die Kinder in die Welt
gesetzt haben, auch von vornherein für berufene
Erzieher zu halten. In Wahrheit haben heute
noch sehr wenige Menschen die Gabe, ihre Kinder

wirklich gut zu erziehen, denn dazu gehört
eine Geistes- und Herzensbildung, die nur den
wenigsten eigen sein kann in einer Welt, in der
die meisten von Kindheit an nach Brot, Erwerb
und Gewinn und außerdem nur noch nach
niedrigen Genüssen hasten.

Selbst gutmütige und liebevolle Eltern sind
sehr oft schlechte Erzieher, und aller Kultur zum
Trotz liegt im allgemeinen die große und schwierige
Kunst der Erziehung zur Stunde noch so im
Argen, daß man sie wahrlich nicht dem
Erstbesten zumuten kann.



138 j&ofttretjgr Jranett-Jettung — Blätter für ben l|âitglitlien täreta

©ewifj gibt eS eingelne Äinber, bie im ©Item*
Ijaufe unter öeglücfetiben GerhüUniffen ^cran=
wachfen; barf man aber, ben Glich unaöläffig
auf jene eingelnen gerietet, an bem herggerreifjen*
ben gammer all ber finblidjen Opfer unfercr
„heiligen Qrbnung" adjtloâ oorübergeljen?

O^ne $weifel eê ga^ïreid^e SRütter,
benen ber ©ebanfe, bie ©rgieljung ihrer Sieb*

linge in frembe Hänbe gu legen, mit gutem ©runb
fchmerglidf) märe. Sludj bie lie&eoofl'fte unb fach*

funbigfte ©rgieljung ïann bem Äinbe niemals
bie ^ÄrlXic^fcit ber ©Item erfe^en. SBeSljalb
aber fotfte eS nidjt möglich fein, biejenige SDÎutter,
bie einem Geruf nachgebt, ber mehrere Stunben
beS TageS in Slnfprudj nimmt, wäljreitb biefer
$eit burch gefdjulte Gräfte bei ben ßinbern gu
erfejgen, ohne beSIjalb baS Ganb gu löfen, baS

ÏÏJÎutter unb £inb um fo inniger oerbinbet, je
höher bie ÏÏJÏutter an (Seift unb ©emüt fteljt?
SBenn baS hcute nD$ feiten möglich ift, fo finb
baran bie tjerrfdjenben ©rwerbSoerhältniffe fdjulb,
unter benen bie üßhitter gewöhnlich nur bann
einem Geruf nachgeht, unb gwar aus wirtfdjaft*
lichen ©rünben, wenn fie aus benfelben ©rünben
gu Haufe unentbehrlich ift.

gn jebem gaß aber ift eS baS unbeftreit*
bare Cîedjt ber grau, ein entfcljeibenbeS SBort
barüber gu haben, in welcher SBeife baS Ger*
hältnis greiften ©Item unb ^inbern, baS wie
jenes ber ©efdjledjter untereinanber, in tieffte
Unorbmmg geraten ift, in gufunft geregelt unb

gu einem beglüefenben gemalt werben foH.

(gilt frl0enf#itmr Jrrïum.

fer
größte geinb beS gamilienlebenS ift

ber Sllfoljol. Tiefe Tfjatfadje muffen felbft
biejenigen betätigen, welche für jtdj felber
oon geiftigen ©etränfen in größter ?Dîd§ig=

feit ©ebrauch madjen unb baljer nicht bie min*
befte llrfacfje haben, fich über ben ©enufj 33e=

benfen gu machen ober ihm im §inbtitf auf bie

eigene Perfon gar gu fluchen. 2Ber nur halbwegs
mit offenen Slugen fich tm Sehen umfdjaut, bem

wirb unheimlich angefidjts ber Gtadjt, welche
ber Sllfoljol über bie ihm leibenf^aftlidh §ulbi=
genben ausübt, unb wer barauf ausgeht, ben

^Birtlingen ber Trunffudjt im ©lje= un^ gamilien*
leben nadjgufpüren, ber fann nid^t anberS, als
ben StlfühDl ben größten geinb beS gamilien*
glücfeS nennen.

SBie mufj eS aber bemjenigen fein, ber felbft
unter folgern GerljängniS leibet, in beffen eigener
gamilie ber Tämon Sllfoljol fein ©gepter fchwingt;
wo ein liebes SlngeljôrigeS biefer Seibenfehaft

gur Geute geworben ift, fo bafj bie greube unb
ber griebe aus ber IjäuSlidjen unb ehelichen ®e=

meinfehaft entweichen, bafj bie geiftige unb bie

förperlidfje ©efunbheit untergraben wirb, bafj
Gelagen unb SBohlftanb fdjwinbet, ©hre unb
guter ütame oerloren gehen unb bafj ber gehler
ber ©Item in bem SBefen ber fdjulblojen Einher
gum SluSbrucf gelangt? Unaussprechliches toirb
ba gelitten, Ungeheures burdjgefümpft non einer
©eneration gur anbern. SöaS wirb ba geleiftet
an ©orge unb Gorfidjt unb 9tü<ffidjt unb Siebe,

an Gitten unb glehen, an Gergeihen unb §offen,
an Troftlofigfeit unb Gergweiflung

— Gtujj eS benn aber immer fo
weitfommen? ©ibt eS benn feine Geltung aus
folchem ©lenb? ÜDSujj benn bie immerwäjjrenbe
bittere ©nttäufdjung, mufj benn ber gammer
unb bie Qual gur fpoffnungSlofigfeit, gur unab*
änbcrlidjen Gergweiflung unb gum Hafj werben
SLötet benn ber Sllfoljol ade befferen ©efüljle?
Äennt ber ihm Gerfaßene feine Siebe mehr unb
fein ÜDtitleib mit feinen bejammernswerten
Opfern? SBeldj ein Gefängnis! SBeldj grauen*
hafteS SoS ga, grauenhaft ift
baS SoS berjenigen, bie bem Sllfoljol »erfaßen
finb.

Dtoch oiel intenfioer fühlen aber biejenigen
bie Qual, bie mit ben Opfern beS SllfoholS in
gamiliengemeinfchaft leben, bie burdj 33anbe beS
ÎBluteS unb beS .9)ergenS mit ihnen oerbunben
finb, fofern fie ben guftanb beS Traufen nicht
richtig beurteilen.

Unb ber S£runffü<htige ift ein ßranfer
unb gwar in gweifa^er SÖegiehung. 2luS Langel

an grünblichem, phpfiologif^em unb pfpdjologifchem
SBiffen hat er forgloS fein löebürfniS in fteter
2Bieberholung überfchritten, unb unter ben fort=
gefegten ©pgeffen litt bie ©dhärfe beS 23ewu^t=
feins non ber ©chäblidjfeit feines ïhun§ aat»
fein SBille gum ©nthalten unb feine 2BiberftanbS=
fraft erfchlaffte, unb er brachte feinen Körper
in einen franfljaften guftanb, ber fortgefe^t unb
im Saufe ber 3eü unmiberftehlidj unb rücffichtS=
loS na^ bem Cteigmittel immer aufs neue wieber
verlangte. ®er Sllfoholifer ift alfo franf an
Seib unb Seele, unb als ein foldjer Äranfer
mu^ er audh behanbelt werben.

gür ben Ä'ranfen wirb ber Slrgt gerufen,
unb nadh beffen SSorfdhriften richtet fich gewif=
fenljaft bie Sßehanblung, unb gwar hanbelt eS

fich nicht b!o| um bie Verabreichung biefeS ober
jenes paffenben ÜDfebifamenteS, fonbern eS wirb
alles forgfältig in Setradht gegogen unb ange=
orbnet, was mit bem Äranfen in irgenb welcher
Söegiehung fteht, waS immer einen ©influfj auf
ihn ausüben fann. ÜRach ben 33ebürfniffen beS

ßranfen richtet fich 9flnge gamilie. Siebenbe,
für ihre Aufgabe inftruierte Vugen überwachen
ihn, unb feinem ift eine ©ntbehrung gu oiel,
wenn eS bem fôranfen feine ©ntbeljraitg baburch
weniger fühlbar machen fann. 2Bo bie 3Serhält=
niffe bie Pflege unb SBieberherftellung beS

Jîranfen erfchweren, ba ftetlt man ihn fo fchnett
als möglich gang unter drgtlidje Kontrolle, benn
alle anberen ©rwägungen, felbft ber oft unoer*
ftdnbige, furgftchtige äBunfch beS ßranfen, barf
nicht in Betracht fommen, wenn bie Teilung
oon beftimmten ÏRa^nahmen abhängig ift.

2Ber wirb ben ^ranfen moralifdj ocrant*
wortlich machen, wenn infolge eines gur Xlngeit
auftretenben 3?ie§* ober |>uftenreigeS eine 2Bunbe
nicht guheilt, fonbern immer wieber aufs neue
aufreiht? Sefdhwört man auch ben gieberfranfen,
feinen franfljaft fdjnellen i^ulSfchlag gu gügeln,
bie Temperatur feines SSluteS nicht gu fteigern?
gleht man ben an chronifdjem ©rbrechen Seibenben

wohl an, fein Thun nun enblich einguftellen,
fich nicht felber bamit gu fcljäbigen, feine Um*
gebung bamit nid^t länger gu quälen? 2Birb er
beSljalb als ein Uttoerbefferlid^er, als ein Sieb*

lofer unb ©tarrfinniger behanbelt Tod) faum,
benn man wei§, bafe fein guftanb nidht oon
feinem SBitten abhängig ift, fonbern bafj ber
iejjtere, burch frie ßranfheit gefchwäd^t, oft irre
geleitet ober oößig auSgelöfcht wirb. Unb eben

biefeS SBiffen fchreibt ber Umgebung beS ^ranfen
einesteils bie größte ßtücffiiht unb Schonung
oor unb anbernteilS auferlegt eS berfelben bie

Pflicht, für ben gefchwädjten unb irregeleiteten
3Bißen beS Äranfen einguftehen unb mit mög*
li^fter ©dhonung aßeS baS in Singriff gu nehmen
unb burchguführen, waS gum SBolß unbedingt
erforberlich ift.

®ie beftänbigen Singriffe, bie man auf baS

©emüt beS TrinferS macht, ber einbringlidhe
Slppeß an fein ßtedhtS* unb Pflichtgefühl, an
fein beffereS ©elbft, bie Hoffnungen unb @r=

Wartungen, bie man in ihn fejjt, bie heilten
Perfprechen, bie man in ©tunben ber Slufregung
ihm abnimmt, finb nicht nur nufctoS, fonbern
fie fdjäbigen nadh beiben ©eiten f^wer, inbem
bie fteten Dtüdfäße jebeS ©elbftoertrauen bei

ihm gerftören unb auf ber anberen Seite üßiut*
lofigfeit, SSergweiflung unb gar HaB pflangen.

®em Trunïfû^tigen, ber feiner Seibenfehaft
aus eigener 5£raft nicht mehr §err werben fann
trofc aßer ©inftdht unb beS immer wieber befun*
beten guten SBißenS, fann gar nichts helfen als
bie ooßftänbige Slbftineng, unb wo biefe in ben
alten Verhültniffen nidht burd;geführt werben
fann, ift eS baS gnternat in einer gut geleiteten,
feinen S3erl)ültniffen entfpredhenben Slnftalt.

ge früher ber Stlfoljotifer, ber ^ranfe, fich
in rationeße Söehanblung begibt, um fo leichter
unb fidherer wirb er geheilt. Ter Trunffüdjtige
aber, ber nicht aus eigenem Stntrieb geheilt fein

will, ber fein längeres Opfer bringen mag
gum guten fonbern ber moralifch fdjon
fo weit entartet ift, bafj er baS gegenwärtige
unb gufünftige SBoIjl feiner Singehörigen falten
SMuteS preisgibt, ber foß entmünbigt unb gur
Heilung in einer Slnftalt — wenn fein anberer
SBeg offen bleibt gwangSweife — untergebracht
werben.

SBo ein Teil in ber ©he unoerbefferlidj trunf*
jüdjtig ift, ba wäre eS eigentlich Sache beS

Staates, biefeS unwürbige Qufammenleben auf*
gulöfen um ber üftadhfommen unb bereit ©rgie*
Ijung wiflen.

SBir haben ein ©pibemiegefejg, bem aße ©tänbe
unterthan finb. Tie Trunffüchtigen aber läjjt
man unbeanftanbet gewähren, tro^bem man nur
gu gut wei§, bafj fie feinerlei ©elbftbeherrfdhung
fennen, fonbern ànedjte ber ©innli^feit finb
unb bafj ihre SJlachfommen begenerieren.

Trunffüdjtige finb geiftig unb förperlidh franf
unb finb beShalb nicht nur eine eheliche unb
häusliche, fonbern in ihren Äonfequengen audj eine

ftaatlidhe®efährbe, welcher auch va Staats wegen
entgegengearbeitet werben foßte, ebenfo redjt*
geitig, erafthaft unb fpftematifdj, wie bieS bei ben

anftedfenbeit ^ranfheiten ber gaß ift: benn bie

Trunffucht ift eine Äranfheit unb bie ba*
oon Gefallenen, fowie auch bie ba*
burdh ©cfährbeten haben ein 21 nre<ht
auf unfer SJtitleib unb auf unfere
Hülfe.

@S foß hier auch nicht oerfchwiegen werben,
ba| leiber auch grauen unb SDtütter gu biefer Slrt
oon Äranfen gehören unb bafj aßeS Voran*
gehenbe audh im auf biefe gejagt ift.

(Ein öitfßc Saf.
SBenn nichts mehr feftfteht, fteht bodh unfere

gufriebenheit unb unfere häusliche ©intradjt noch

'fo feft wie ant erften Tage unferer SSerbinbung.
Ta ich nun weijj, bafe ©ie oon mir nie einen

praftifdhen 3ftat oerfchmähten, fo möchte ich ghnen
gern ein Slrfanum mitteilen, baS idh auch etnft
oon einem alten, eljrmürbigen greunb gum H0(h=
geitSangebinbe erhalten, unb welches, wie ich gh"ea
beteuern fann, eine oorgüglidj gute ©igenfdjaft
unb ©inwirfung hat, um.ben ehelichen grieben,
auch wenn er fyit unb ba cine ffeine Störung
erleiben foßte, nie oerfümmern gu laffen unb baS

Herg ber ©atten immer offen gu erhalten. Ties
Slrfanum befteljt nun barin, bafj man auf ernft*
lidjeS, heßigfteS Hafbgelübte miteinanber ben

Äontraft fdhliegt, fidh täglich münblich unb mit
lauter Stimme eine „®ute Vacht" gu wiinfehen.

TaS, meint man, gefchieht ja ohnehin! ga,
anfangs fchon, aber fpäter fommen bisweilen
Tage, wo ber Horigont beS abenbS fo trübe auS*

fdhaut, ba§ bieS Ting oft unglaublich fehler wirb,
man glaubt eS gar nicht Tarum enthält
biefer föontraft noch einen gweiten Stipulations*
punît, ber lautet : Ter ßJiann, als ber gur ©elbft*
beherrfchung fräftiger gefdjaffene Teil, mujj bieS

„®ute Vacht" guerft auSfpredjen, bie grau mufe

antworten unb baS „®ute ßtacht" laut wieber*
holen. Taburch ift bem Uebel rabifal oorge*
beugt, ba| ©heleute, wie eS ntan^mal geflieht,
auS übertragenem Verbrufj oon einem Tag auf
ben anbern, gleich 2 — 3 Tage unb noch länger
pochen unb fein SBort mehr mit einanber fprecfjen,
wenn fich etwa ber eine über anbere Teil beleibigt
ober gefränft fühlt. TaS „®ute üftadjt" aber

f<hlic§t ben SDÎunb auf, eS fefjrt wieber Geruhi=

gung unb einige Heiterfeit gurücf, man lacht über
baS ßJiifjoerftänbniS unb enblich geht eS an eine

fleine Satisfaftion, bis gule&t beibe Teile fühlen,
bafj fie fdjmacbe SBefen finb, unb in biefem ©efühl
gang fanft unb ruhig einfchlummern, ohne mehr

gu ganfen. v OabelSberger.

Ü)tB biß Kunbßn bßitogßit hjßtbßn.
©ine lehrreiche Sammlung oon S3orrid)tungen,

bie oon Sonboner Srämetn benäht toerben, um bie
Sunben gu betrügen, beftht 50lr. SBebb, ber Seiter eine?
Sonboner SSegirfSamteS für bie Prüfung oon SJiapen
unb ©eioichten. „@ine ungemein grobe 3aht Sonboner
Sabeninhaber", fchreibt ein Sßlitarbeiter bei „Gopal
äßagagine" in einer SSefpre^ung biefer Sammlung,
„toiß anfeheinenb baburch fchneß reich werben, ba& fie
ihre Ëunbeit befdjioinbelt. ®iefe Sehauptitng wirb
burch lehtjährigen Bericht ber öffentlichen Stuf*
fidjtSabteüuiig be§ Sonboner ©raffcfjaftërateë erhärtet.
®ie mahrenb be§ ^ahreS bef^lagnahmten unrichtigen
©«richte unb SJiafje erreichten nämlich bie ftattliche
3ahl oon 63,960. ®er betrag an barem ©elb, um
ben ba§ publifum baburch betrogen ift, fann nur ge*

fdjäfct werben, muh aber ein fleineS Siermögen be*

tragen. Qn SRr. SBebb'S Sammlung befinbet fich au^
eine 9Jtafd)ine, bie einft in Sonbon gum Sheeabroiegen
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Gewiß gibt es einzelne Kinder, die im Elternhause

unter beglückenden Verhältnissen
heranwachsen; darf man aber, den Blick unablässig
auf jene einzelnen gerichtet, an dem herzzerreißenden

Jammer all der kindlichen Opfer unserer
„heiligen Ordnung" achtlos vorübergehen?

Ohne Zweifel gibt es zahlreiche Mütter,
denen der Gedanke, die Erziehung ihrer
Lieblinge in fremde Hände zu legen, mit gutem Grund
schmerzlich wäre. Auch die liebevollste und
sachkundigste Erziehung kann dem Kinde niemals
die Zärtlichkeit der Eltern ersetzen. Weshalb
aber sollte es nicht möglich sein, diejenige Mutter,
die einem Beruf nachgeht, der mehrere Stunden
des Tages in Anspruch nimmt, während dieser

Zeit durch geschulte Kräfte bei den Kindern zu
ersetzen, ohne deshalb das Band zu lösen, das
Mutter und Kind um so inniger verbindet, je
höher die Mutter an Geist und Gemüt steht?
Wenn das heute noch selten möglich ist, so sind
daran die herrschenden Erwerbsverhältnisse schuld,
unter denen die Mutter gewöhnlich nur dann
einem Beruf nachgeht, und zwar aus wirtschaftlichen

Gründen, wenn sie aus denselben Gründen
zu Hause unentbehrlich ist.

In jedem Fall aber ist es das unbestreitbare

Recht der Frau, ein entscheidendes Wort
darüber zu haben, in welcher Weise das
Verhältnis zwischen Eltern und Kindern, das wie
jenes der Geschlechter untereinander, in tiefste
Unordnung geraten ist, in Zukunft geregelt und

zu einem beglückenden gemacht werden soll.

Ein folgenschwerer Irrtum.
er größte Feind des Familienlebens ist

der Alkohol. Diese Thatsache müssen selbst

diejenigen bestätigen, welche für sich selber
von geistigen Getränken in größter Mäßigkeit

Gebrauch machen und daher nicht die mindeste

Ursache haben, sich über den Genuß
Bedenken zu machen oder ihm im Hinblick auf die

eigene Person gar zu fluchen. Wer nur halbwegs
mit offenen Augen sich im Leben umschaut, dem

wird unheimlich angesichts der Macht, welche
der Alkohol über die ihm leidenschaftlich
Huldigenden ausübt, und wer darauf ausgeht, den

Wirkungen der Trunksucht im Ehe- und Familienleben

nachzuspüren, der kann nicht anders, als
den Alkohol den größten Feind des Familienglückes

nennen.
Wie muß es aber demjenigen sein, der selbst

unter solchem Verhängnis leidet, in dessen eigener
Familie der Dämon Alkohol sein Szepter schwingt;
wo ein liebes Angehöriges dieser Leidenschaft

zur Beute geworden ist, so daß die Freude und
der Friede aus der häuslichen und ehelichen
Gemeinschaft entweichen, daß die geistige und die

körperliche Gesundheit untergraben wird, daß
Behagen und Wohlstand schwindet, Ehre und
guter Name verloren gehen und daß der Fehler
der Eltern in dem Wesen der schuldlosen Kinder
zum Ausdruck gelangt? Unaussprechliches wird
da gelitten, Ungeheures durchgekämpft von einer
Generation zur andern. Was wird da geleistet

an Sorge und Vorsicht und Rücksicht und Liebe,
an Bitten und Flehen, an Verzeihen und Hoffen,
an Trostlosigkeit und Verzweiflung!

— Muß es denn aber immer so

weit kommen? Gibt es denn keine Rettung aus
solchem Elend? Muß denn die immerwährende
bittere Enttäuschung, muß denn der Jammer
und die Qual zur Hoffnungslosigkeit, zur
unabänderlichen Verzweiflung und zum Haß werden?
Tötet denn der Alkohol alle besseren Gefühle?
Kennt der ihm Verfallene keine Liebe mehr und
kein Mitleid mit seinen bejammernswerten
Opfern? Welch ein Verhängnis! Welch grauenhaftes

Los! Ja, grauenhaft ist
das Los derjenigen, die dem Alkohol verfallen
sind.

Noch viel intensiver fühlen aber diejenigen
die Qual, die mit den Opfern des Alkohols in
Familiengemeinschaft leben, die durch Bande des

Blutes und des Herzens mit ihnen verbunden
sind, sofern sie den Zustand des Kranken nicht
richtig beurteilen.

Und der Trunksüchtige ist ein Kranker
und zwar in zweifacher Beziehung. Aus Mangel

an gründlichem, physiologischem und psychologischem
Wissen hat er sorglos sein Bedürfnis in steter
Wiederholung überschritten, und unter den
fortgesetzten Exzessen litt die Schärfe des Bewußtseins

von der Schädlichkeit seines Thuns not,
sein Wille zum Enthalten und seine Widerstandskraft

erschlaffte, und er brachte seinen Körper
in einen krankhaften Zustand, der fortgesetzt und
im Laufe der Zeit unwiderstehlich und rücksichtslos

nach dem Reizmittel immer aufs neue wieder
verlangte. Der Alkoholiker ist also krank an
Leib und Seele, und als ein solcher Kranker
muß er auch behandelt werden.

Für den Kranken wird der Arzt gerufen,
und nach dessen Vorschriften richtet sich
gewissenhaft die Behandlung, und zwar handelt es
sich nicht bloß um die Verabreichung dieses oder
jenes passenden Medikamentes, sondern es wird
alles sorgfältig in Betracht gezogen und
angeordnet, was mit dem Kranken in irgend welcher
Beziehung steht, was immer einen Einfluß auf
ihn ausüben kann. Nach den Bedürfnissen des
Kranken richtet sich die ganze Familie. Liebende,
für ihre Aufgabe instruierte Augen überwachen
ihn, und keinem ist eine Entbehrung zu viel,
wenn es dem Kranken seine Entbehrung dadurch
weniger fühlbar machen kann. Wo die Verhältnisse

die Pflege und Wiederherstellung des
Kranken erschweren, da stellt man ihn so schnell
als möglich ganz unter ärztliche Kontrolle, denn
alle anderen Erwägungen, selbst der oft
unverständige, kurzsichtige Wunsch des Kranken, darf
nicht in Betracht kommen, wenn die Heilung
von bestimmten Maßnahmen abhängig ist.

Wer wird den Kranken moralisch
verantwortlich machen, wenn infolge eines zur Unzeit
auftretenden Nieß- oder Hustenreizes eine Wunde
nicht zuheilt, sondern immer wieder aufs neue
aufreißt? Beschwört man auch den Fieberkranken,
seinen krankhaft schnellen Pulsschlag zu zügeln,
die Temperatur seines Blutes nicht zu steigern?
Fleht man den an chronischem Erbrechen Leidenden
wohl an, sein Thun nun endlich einzustellen,
sich nicht selber damit zu schädigen, seine
Umgebung damit nicht länger zu quälen? Wird er
deshalb als ein Unverbesserlicher, als ein Liebloser

und Starrsinniger behandelt? Doch kaum,
denn man weiß, daß sein Zustand nicht von
seinem Willen abhängig ist, sondern daß der
letztere, durch die Krankheit geschwächt, oft irre
geleitet oder völlig ausgelöscht wird. Und eben

dieses Wissen schreibt der Umgebung des Kranken
einesteils die größte Rücksicht und Schonung
vor und andernteils auferlegt es derselben die

Pflicht, für den geschwächten und irregeleiteten
Willen des Kranken einzustehen und mit
möglichster Schonung alles das in Angriff zu nehmen
und durchzuführen, was zum Wohl unbedingt
erforderlich ist.

Die beständigen Angriffe, die man auf das
Gemüt des Trinkers macht, der eindringliche
Appell an sein Rechts- und Pflichtgefühl, an
sein besseres Selbst, die Hoffnungen und
Erwartungen, die man in ihn setzt, die heiligen
Versprechen, die man in Stunden der Aufregung
ihm abnimmt, sind nicht nur nutzlos, sondern
sie schädigen nach beiden Seiten schwer, indem
die steten Rückfälle jedes Selbstvertrauen bei

ihm zerstören und auf der anderen Seite
Mutlosigkeit, Verzweiflung und gar Haß pflanzen.

Dem Trunksüchtigen, der seiner Leidenschaft
aus eigener Kraft nicht mehr Herr werden kann

trotz aller Einsicht und des immer wieder bekundeten

guten Willens, kann gar nichts helfen als
die vollständige Abstinenz, und wo diese in den
alten Verhältnissen nicht durchgeführt werden
kann, ist es das Internat in einer gut geleiteten,
seinen Verhältnissen entsprechenden Anstalt.

Je früher der Alkoholiker, der Kranke, sich

in rationelle Behandlung begibt, um so leichter
und sicherer wird er geheilt. Der Trunksüchtige
aber, der nicht aus eigenem Antrieb geheilt sein

will, der kein längeres Opfer bringen mag
zum guten Zweck, sondern der moralisch schon

so weit entartet ist, daß er das gegenwärtige
und zukünftige Wohl seiner Angehörigen kalten
Blutes preisgibt, der soll entmündigt und zur
Heilung in einer Anstalt — wenn kein anderer
Weg offen bleibt zwangsweise — untergebracht
werden.

Wo ein Teil in der Ehe unverbesserlich
trunksüchtig ist, da wäre es eigentlich Sache des

Staates, dieses unwürdige Zusammenleben
aufzulösen um der Nachkommen und deren Erziehung

willen.
Wir haben ein Epidemiegesetz, dem alle Stände

Unterthan sind. Die Trunksüchtigen aber läßt
man unbeanstandet gewähren, trotzdem man nur
zu gut weiß, daß sie keinerlei Selbstbeherrschung
kennen, sondern Knechte der Sinnlichkeit sind
und daß ihre Nachkommen degenerieren.

Trunksüchtige sind geistig und körperlich krank
und sind deshalb nicht nur eine eheliche und
häusliche, sondern in ihren Konsequenzen auch eine

staatliche Gefährde, welcher auch von Staats wegen
entgegengearbeitet werden sollte, ebenso
rechtzeitig, ernsthaft und systematisch, wie dies bei den

ansteckenden Krankheiten der Fall ist: denn die

Trunksucht ist eine Krankheit und die
davon Befallenen, sowie auch die
dadurch Gefährdeten haben ein Anrecht
auf unser Mitleid und auf unsere
Hülfe.

Es soll hier auch nicht verschwiegen werden,
daß leider auch Frauen und Mütter zu dieser Art
von Kranken gehören und daß alles
Vorangehende auch im Hinblick auf diese gesagt ist.

Ein guter Rat.
Wenn nichts mehr feststeht, steht doch unsere

Zufriedenheit und unsere häusliche Eintracht noch
'so fest wie am ersten Tage unserer Verbindung.
Da ich nun weiß, daß Sie von mir nie einen

praktischen Rat verschmähten, so möchte ich Ihnen
gern ein Arkanum mitteilen, das ich auch einst
von einem alten, ehrwürdigen Freund zum
Hochzeitsangebinde erhalten, und welches, wie ich Ihnen
beteuern kann, eine vorzüglich gute Eigenschaft
und Einwirkung hat, um, den ehelichen Frieden,
auch wenn er hie und da eine kleine Störung
erleiden sollte, nie verkümmern zu lassen und das
Herz der Gatten immer offen zu erhalten. Dies
Arkanum besteht nun darin, daß man auf
ernstliches, heiligstes Handgelübte miteinander den

Kontrakt schließt, sich täglich mündlich und mit
lauter Stimme eine „Gute Nacht" zu wünschen.

Das, meint man, geschieht ja ohnehin! Ja,
anfangs schon, aber später kommen bisweilen
Tage, wo der Horizont des abends so trübe
ausschaut, daß dies Ding oft unglaublich schwer wird,
man glaubt es gar nicht Darum enthält
dieser Kontrakt noch einen zweiten Stipulations-
punkt, der lautet : Der Mann, als der zur
Selbstbeherrschung kräftiger geschaffene Teil, muß dies

„Gute Nacht" zuerst aussprechen, die Frau muß
antworten und das „Gute Nacht" laut wiederholen.

Dadurch ist dem Uebel radikal vorgebeugt,

daß Eheleute, wie es manchmal geschieht,

aus übertragenem Verdruß von einem Tag auf
den andern, gleich 2 — 3 Tage und noch länger
pochen und kein Wort mehr mit einander sprechen,

wenn sich etwa der eine oder andere Teil beleidigt
oder gekränkt fühlt. Das „Gute Nacht" aber
schließt den Mund auf, es kehrt wieder Beruhigung

und einige Heiterkeit zurück, man lacht über
das Mißverständnis und endlich geht es an eine

kleine Satisfaktion, bis zuletzt beide Teile fühlen,
daß sie schwache Wesen sind, und in diesem Gefühl
ganz sanft und ruhig einschlummern, ohne mehr

zu zanken. ' Babelsberger.

Wie die Runden betrogen werden.
Eine lehrreiche Sammlung von Vorrichtungen,

die von Londoner Krämern benützt werden, um die
Kunden zu betrügen, besitzt Mr. Webb, der Leiter eines
Londoner Bezirksamtes für die Prüfung von Maßen
und Gewichten. „Eine ungemein große Zahl Londoner
Ladeninhaber", schreibt ein Mitarbeiter des „Royal
Magazine" in einer Besprechung dieser Sammlung,
„will anscheinend dadurch schnell reich werden, daß sie

ihre Kunden beschwindelt. Diese Behauptung wird
durch den letztjährigen Bericht der öffentlichen
Aufsichtsabteilung des Londoner Grafschaftsrates erhärtet.
Die während des Jahres beschlagnahmten unrichtigen
Gewichte und Maße erreichten nämlich die stattliche
Zahl von 63,950. Der Betrag an barem Geld, um
den das Publikum dadurch betrogen ist, kann nur
geschätzt werden, muß aber ein kleines Vermögen
betragen. In Mr. Webb's Sammlung befindet sich auch

eine Maschine, die einst in London zum Theeabwiegen
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gebraust rourbe. Sin einer (Seite bet SBiegefhale roar
eine Schnur befeftigt, bie ein i)oi)te§ 3Ro£)r entlang unb

burd) ben Sabentifdj gei)t; ant ©nbe ber Scijnur ift
ein ©eroicbt befeftigt. ©in 3'e^)en feiten§ bef Krämerf
fann nötigenfallf baf ©eroicbt nod) oerftärfen. ©ei
biefer ©inrid)tung fann bie Sdjnur, roenn ein 3nfpeftor
fonimt, in einem Slugenblid entfernt roerbett. 3luher=
bem befitjt Mr. 9Sebb mehrere SBiegefhnleit, bie für
ben ßättbler fefjr fdjäbbare ©igentiimtidjfeiten b)aben.

©inige bürgen bafür, baft ber Käufer nur breigeljn
ober oiergefjn Ungen für jebef begahlte *-Pfunb (fehgel)"
Ungen) erhält.

®ie ©eroidjte fönnen richtig fein, aber bie SEBiege=

fdjalen finb fo eingerichtet, bah, roentt ba§ i|3funbgeroid)t
an einer beftimmten ©teile an ber Seite ber Sdjale
ftebt, bie anbere Schale mit ber SBare fid) fdjon bei

einigen Ungen roeniger fentt. ©ine anbere ßcigerfchate
roar fo praftifd), bah fie ben ©efifcer beim ©intauf
unb ©erfauf begünftigte. ®urd) eine ©erührung mit
bem Sm'Ser ging ber feiger oorroärtf ober riicfioärtf.
©eim ©intauf hielt ber ©efitjer ben Beiger unten, beim
©erfauf ftieh er burd) eine gelegentliche unbemertte
©eroegung feiner Ringer ben Beiger roeiter. ©iele
©eroidjte fc^einen äuherlid) ridjtig gu fein, aber fie
haben trobbenf ihren Slnteil an ber Kunft, baf ißub«
lifuni 31t betrügen. ©on einem ©ierielpfunb an bif
gu einem halben ßunbrebroeigljt tann man fehen, roie

trügerifd) fogar ein offigieE geftempeltef ®eroid)t in
ben ßänben geroiffenlofer ßänbler roirb. 3n baf
Metatt roerben SBdjer gebohrt ober gefdjnitten unb
mit Sort, ßolg, Rapier ober attberen leichten Stoffen
aufgefüllt. Manchmal oerbirgt eine büntte SBleifd)id)t
baf SBerf bef Jälfdjerf, aber in anberen fällen roar
bie Korf« ober ßolgfüüung unoerhüDt, alf bie ©eroidjte
befd)lagnal)mt rourben."

Bis linke 3|anî>.
SS on Statur auf ift e§ nidjt eingufeljen, roarum

ber Menfd) nid)t ebenfo roie bie Slffen unb roie oer«
mittlid) auch feine Voreltern fid) beiber ßänbe mit
berfelben ©efdjidlidjteit bebienen foHte. 3u neuerer
Beit ift namentlid) in ®eut'd)lanb ber forage, ob bei
ber ©rjiehung auf bie ©ebraud)ffähigfeit ber linten
ßanb ein gröfieref @eroid)t 311 legen fei, erhöhte Sluf«
mertfamteit gugeroanbt roorben. ©in groher Steil ber
med)anifd)en Slrbeit, ber# gerobhnlid) allein mit ber
rechten ßanb getan rotrb, tonnte ebenfo gut mit ber
linten uerridjtet roerben, roenn biefef ©lieb nur ge=

nügenb geübt roäre; eine fotdje Slrbeitfteilung roürbe
mbglicherroeife ein ©eroimt für bie Seifhtngffähigfett
im allgemeinen fei»«. Offenbar roürbe ein Slrbeiter
roeniger rafd) ermüben, roenn er beibe ßänbe abroed)=
felnb ja berfelben Tätigfeit gebrauchen tonnte. 3n
ben beutfcfjen ßanbroerferfdjulen roerben baher bie
Böglinge angehalten, baf Sägen, pöbeln unb ßäm«
mern ebenfo gut mit ber linten ßanb 31t lernen roie
mit ber rechten, unb ben jungen Männern unb grauen
roirb bie 2öicf)tigfeit ber gleichen ®efd)idlid)feit beiber
ßänbe befonberf eingeprägt. tinter ben Künftlern
haben manche biefe ©rfahruug längft gemacht. Mengel,
um nur einen ber allerbebeutenbften 3U nennen, roeih
mit beiben ßänben ooHtommen gleich gefdjidt 3U malen.
3n Qapan lernen bie Kinber 00m früljeften SUter mit
ber 5Red)ten unb mit ber Sinten fdjreiben unb geidjnen,
unb biefem Umftanb roirb oon oielen Seiten bie Ueber«
legenheit ber japanifdjen Kunft auf geroiffen ©ebieten
gugefdjrieben. 3n ben beutfdjen Schulen miiffen jetgt
bie Sdjüler Streife unb anbere g-iguren suerft mit ber
einen unb bann mit ber anbern ßanb unb ohne jebe
Unterftütgung bef Slrmef an bie Tafel malen, um auch
bie Muffeln bef linten Slrmef nach biefer ^Richtung
hin au§3ubilben. Qm Schreiben foUten jebenfaHf beibe

ßänbe geübt fein, ba man anbernfaUf fdjon burch eine
leichte ©erlebung an ber redjten ßanb sur geitreeifen
Slrbeitfunfähigteit oerurteilt roerben tann. SBer ef
oerfudjt, roirb fid) rounbern, roie fdjneü er barin F°rt=
fdjritte madjt SBenn man fünfmal am Stage einen
Monat lang mit ber linten ßanb baf Sliphabet 3U

fchreiben oerfudjt, roirb man in biefer Be't über«

rafdjenbe fjortfc^ritte an ftd) bemerten, ebenfo übrigenf
aud) beim 9läf)en.

Beueö iwm BüdiErmarkt
„SeefenßCänge". ®ebid)te oon 91 in a ©oefh-

©bnat (Soggenburg), 3"1 Selbftoertag ber 93ei=

fafferin.
3n bem oorltegenben, fehr gut aufgeftatteten unb

mit bem ftjmpathifdjen ©ilbnif ber ©erfafferin ge=
fdjmüdten ©ud) ift allef sufammengetragen, roaf in
einem B^traum oon breifsig Fahren an poetifdjen
©aben auf ihrer Frber gefloffen ift. Stleine unb gtofic,
gefdjidjtlidje unb prioate ©reigniffe, turs allef, roaf
ihr bie Seele beroegte, baf hielt bie Slutorin feft ; auch
ben fprbbeften Stoff machte fie ihrer ©eftaltungfgabe
bienftbar, um ben SBünfdjen anberer bamit entgegen=
3utommen. ®a faft alle ber ©ebicljte mit bem ®atum
unb bem Slnlafi ihref ©ntftehenf beseidjnet finb, ift
auf ber Sammlung 3U erfehen, roie oiclfeitig bie lie=
benfroürbige Slutorin in ihrer toggenburgifdjen .(peimat
alf ©elegenheitfbichterin oon jeher in Slnfprud) ge»

nommen rourbe unb nod) immer genommen roirb. ©er=
fdjiebene ihrer ißoefien finb in SRufit gefegt roorben.
$iefe Sammlung oon intimem ©epräge roirb ben 9ln=
gehörigen unb oielen greunben ber SSerfafferin, foroie
ben ©eroohnern bef fc|önen Stoggenburgf, bem fie fo
innig 3itgethan ift, eine gar liebe Settüre iein.

iterl'cbens ^tern- unb pfanberjaljre oon Felicitas
Dlofe betitelt fid) ber foeben erfdjienene 2. ©anb ber
überall mit bem größten ©eifaU aufgenommenen hunto»
riftifdjen ©ibliothet: „sprooinsmäbel" (©erlag oon
9lid). ©oitg, ©erlin W 57). ®er frifdje, fprubelttöe
ßumor unb bie flotte Sdjreibroeife machen „Sîerldjenf
Seras unb Slöanber jähre", ffortfctjung 31t „Éleinftabtluft
3U einem ©udje, beffen Settüre einem jeben einige
Stunben herserfreuenber Unterhaltung oerfd)afft.

5ta0cn.
3« biefer Pußrift ftönnen nur fragen »an

allgemeinem 3mfereffe aufgenommen merben. JUelten-
gefutÇe ober jiteltenofferten finb ausgefcfjCoffen.

glrage 6490: SBaf bleibt 3U thun, roenn ber ältefte
Sohn (35 3ahre alt), ber burd) bie Un3ufriebenheit
mit fid) felbft unb burd) feinen mertroürbigen ©haratter
unb ©röhenroahn glaubt, bie SUlutter unb ©efdjroifter
fchulmeiftern 3U bitrfen unb befhalb ber ©törefrieb
ber gansen Familie ift unb unf baf Sebett sur §öüe
maci)t SCBäre ein SSegfdjiden ertaubt, ohne bajj -roir
unf befhalb nadjher ©orroürfe 31t madjen hätten?
©ine Slenberung muh roerben. Unfere ©efunbljeit leibet
bebeutenb unter biefen Umftänben. Um gütigen fHat
bittet unb bantt Socstcc einet Ifmgiäfjitgen 8l6occnentln.

Pirage 6491: 2öie oiel Sohn bürfte eine Softer
oerlangen, roenn fie roäfjrenb einem Beraum oon
gansen 15 Qahren in einer Çaufhaltung 001t 4 bif 6
Ißerfonen eine tüchtige SJlagb erfe^t hat? ©etleibet
rourbe fie. Qmr gütige Slntroort bantt beftenf s«. sn.

glrage 6492: Seit längerer B^t fdjon oerfolge
id) bie fragen unb barauf folgenben Slntroorten im
Sprechfaal biefef ©tattef, ohne bif jefct Slnlah ge^
funben 3U haben, mich bei ber gcerfteUung biefef in»
tereffanten Sehrmittelf beteiligt 3U fehen. SBaf bif
je^t noch "«cht gefd)eben ift, baf roill ich heute thun,
angeregt burd) bie ©eobad)tungen, bie ich alf Sffiar=
tenbe auf bem ©ureau einef ©teflenoermittlungf bureauf
3u machen ©elegenheit hatte. Sllf Sdjlagroort hôïte
id) jeben Slugenbtict bie ©eseidjnung „gute Stelle". Qd)
hörte baf SBort oon ®amen, bie eine gute ©telle 3U

oergeben hatten, unb non roeiblidjen SDäefen, bie eine
foldje juchten. @f ftanb mir nicht an, am Drte felbft
mir fagen 3U laffen, roaf eigentlich unter bem Sßort
„gute Stelle" 3U oerftehen fei, roaf bie gute Stelle
aufmache. Seither bin ich aber beim jebefmaligen
Sefen ber Stagefblätter roieber an bie Sache erinnert
roorben, unb id) erlaube mir nun, bie fjjrage an biefer
Stelle aufsuroerfen: 38af oerftel)t man unter ber ©e=
Seichnung „eine gute Stelle"? SBeldje ©rforberniffe
finb notroenbig, um mit Utecht fagen 31t fönnen: 3d)
habe eine gute Stelle 3U oergeben, gür gütige Slnt=
10 orten banft beftenf eint Unerfahrene.

tirage 6493 : SBeldje Sehrmittel gibt ef, um einer
älteren grau, bie über nur fehr roenig Sdjulbilbung
oerfügt, baf einfache gefd)äfttid)e 9ted)nen, roie ef jetjt
gelehrt roirb, beibringen? 3<h habe eine gaufhälteriro
ftede in Sluffuht, mühte bann aber auftjütffroeife aud)
im ©efdjäfte arbeiten, roaf eben Slufredjnungen er=

forbert. 3m ©efprädje mit größeren Schulfinbern habe
id) aufgefunben, bah man jeljt oiel rafler unb ein=

façher rechnet, alf roir f. 3- ^ gelehrt rourben. SJiit
Jpülfe einef praftifchen, recht leicht oerftänblid)en Sehr«
büdjleinf unb mit ber nötigen ©ebulb glaube ich allein
oorroärtf 3U fommen. ißerfönlichef fragen bei jün«
geren Seuten roäre mir peinlich, unb ich möchte meine
Stellung nicht oon Slnfang an fchon fchroädjen. gür
3roecfmäfjige Slngaben roäre (jelled) banfbar

eine alte Sefetln.
§frage 6494: Unferem 12jährigen 9Jtäbd)en finb

oor 3irfa einem halben 3af)r eiternbe ®rüfen am öalfe
operiert roorben. ®ie baoon entftanbenen SBunben finb
nun sioar oerheilt, aber baf îtinb empfinbet beim
3Bitterungfroed)feI immer Sd)tner3en an biefen Stellen.
Säht fid) bagegen etroaf thun? ®er Slrst fagt, bah
fehr roahrfcheinlid) mit ber Beit noch einmal gefdjnitten
roerben miiffe. SBir möchten bief aber lieber nicht mehr
thun laffen, ba roir ittsroifchen gehört haben, bah eine
ßeilung ohne baf SJÎeffer faft gar feine ftdjtbaren
Starben hinterläßt unb bah aud) feine ©djmersen
3urüdbleiben. [für guten 9tat oon ©rfafjrenen roäre
herslich banfbar ctinc beforate SDîuttet.

tirage 6495 : 3<h h°be oor nid)t gar langer B^it
für meinen ©atten fedjf neue ßemben mit glatten,
leinenen ©ruftteilen gefauft unb alle abroedjfelnb nach«
einanber in ©ebraud) gebogen. 3<h Iaffe bie SBäfche
bei unf im ßaufe unter eigener Sluffid)t roafd)en unb
halte jeroeilen eine fehr gefdjidte ©lätterin im SEag«

lohn. ®ie Çemben finb benn aud) immer tabellof
blanf unb glänsenb. 9lun aber mache ich 3U meinem
©ntfehen bie ©etnerfung, bah bie Sruftteile gans oben
am ©änbehen gan3 fleine Södier im Dberftoff 3eigen,
»oie bief etroa bei alten, fdjon oiel gebrauchten ßembert
ber f$-aH ift. Säht bief auf eine fd)ted)te Qualität oon
Seinroanb fd)liehen? 3ur SBäfche roerben feine fdjarfen
Präparate genommen, gier gütige Slntroort banft
beftenf Siimae ®ctu8ftau In SR.

3frage 6496 : 3ft ein ©rfaljrener fo freunblich,
mir ben SEitel bef beften beutfd)«fran3Öfifd)=englifd)=
italienifd)en SBörterbudjef mitsuteilen mit Slngabe bef

Sßreifef unb bef ©erläge«? ©ieHeidjt aud) beutfd) unb
bie anberen Sprachen je in abgeteilten ßeften. ©on
ßer3en banfbar roäre für gütige SJtitteilung

(Sine eifrige Seferiit.

3rrage 6497: SBie ift einem oierjäfjrigen Stcaben
bie Unart bef übermähigen SBeinenf absugeroöhnen
Sd)mer3en erträgt ber fleine Sterl ohne SThränen ober
Klagen, aber ein rafdjef lautef iffiort, ein ®abel ober
ein Sdjerg fann ihn fo tränten, bah er ftunbenlang
bitterlich roeint. ®ief macht ben ©atcr — ber leiber
oon berber Slrt ift — gerabegu roiitenb ; er haht ben
Kleinen gerabesit ; er ift ihm im SBege. Unb er ift
bod) unfer erftef Kinb! Könnte id) bod) Slbljülfe
finben ®lnc bantCore Sefetln.

gfrage 6498: Kann mir eine freunblidje Seferin
ein erprobtef ©egept ber guten Konftanser ®riät«
fdjnitten geben 3<h 'abe nämlich mit biefem Kräfti«
gungfmittel aüroödjentlid) einmal ein altef Jfraudjen,
Baf ein grofjef ©ünbel fertige SBare auf ben Sltarft
bringt unb. folche gum ©erarbeiten mit heim nimmt.
®af SDSutterd)en, baf feinen Kaffee trinfen barf, —
fonft roürbe ich ihm fotdjen geben — fühlt fid) nad)
©enuh 001t groei Schnitten neu belebt, fo bah ef gang
mutooH an fein ©efdjäft geht. ®ie getauften Schnitten
finb aber redjt teuer unb redjt ungleich in ber Qualität.
3d) möchte fie befhalb in etroaf gröberer Quantität
felber berfteüen. 3d) bin für gütige Mitteilung einef
guten fRegeptef fehr banfbar unb biene aud) gern mit
anberem. siftiue Seferin.

^trage 6499: ©ibt ef ein ©erfahren, um jftoefem
oon ^Regentropfen herrüfjrenb, auf einem roten ©Sollen«
fleibe oon fatinartigem ©eroebe gu entfernen. — fjiir
gütige Slngabe roäre fehr banfbar

îodjter einer alten Sl&onnentln.

3irage 6500: Kann ein Slrgt moralifch unb redjt«
lieh etroaf bagegen haben, roenn eine banfbare ißa«
tientin, an roeldjer ber ©etreffenbe burch feine ©e=
hanblung Sßurtber geroirft hat, bei Slnlafi einer öffent«
lieh gefteüten ffrage auf ben Slamen biefef Slrgtef
hinroeift im 3ntereffe anberer armer, in ßoffnungf«
lofigfeit oerfunfener Kranfer? 3ft ef nicht fogar
9Jîenfchenpflid)t, fo etroaf gu oeröffentlichen, auch ohne
baf SBiffen bef in gfrage ftehenben Slrgtef?

@lnc Unerfahrene.

§irage 6501: 3ft baf ©rgrauen ber ßaare nicht
alf ein Seroeif bef beginnenben Sllterfguftanbef bef
Menfdjen angufehen? ®. 3. ln ß.

Hnthjarfen.
Auf gfrage 6479: Mit gang fein pubertierter

roeifser Kreibe fann man bie Sache gang orbentlid) in
Stanb fteHen. gt. m. in a.

A«f 3irage 6480: ®iefe Sahen gehören in baf
©ebiet ber fßhantafie, niht in bafjenige ber Slftronomie.
Soffen Sie fih non 3hïem ©uhhänbler bie SBerfe
bef berühmten tarifer Slftronomen Flammarion oor«
legen. Sie roerben biefelben mit ©ergniigen lefen, g. ©.
bie fReife in ben Monb, baf ©nbe ber SBelt it. f. 10.

gr. im. In ».
Auf jy-tage 6480: ®f gibt einen Katehifmitf ber

Slftronomte, ber ©eologie, B°ofogie h-., ber fehr leiht
oerftänblid) ift- ©in Slftronomielejifon in Sieferungen
oon Slug. Krifh erfheint aud) unb foil fehr lehr«
reih fein- Sä.

Auf §frage 6481: ©erfudjen Sie, fth niorgenf
unb abenbf mit einem genau regulierten Thermometer
gu meffen unb fdjreiben Sie bie Temperaturen auf.
Bergt fih barauf, bah @ie Fieber haben, fo nehmen
Sie bie aufgefdjriebenen Bahlen mit gum Slrgte, ber
roeiter raten roirb. Sinb Sie morgenf unb abenbf
ooUfommen fieberfrei, fo beunruhigen Sie fth niht
roeiter, becfen fih etroaf roeniger roarm gu unb reiben
ben Sdjroeiji, roenn er boh fih einftellt, mit einem
rauhen Fr°ttiertud) gut ab. gr. im. m ».

Auf Sirage 6481: ©rheben Sie fth beim erften
©rroadjen fofort auf bem ©ett unb roafdjen Sie rafh
ben Körper ab — noch beffer ift ef, furg mit laltent
SBaffer gu übergiehen — unb legen Sie fih unabge«
troefnet nohmaff inf ©ett. Sie müffen aber niht
länger liegen bleiben, als bif Sie fih roieber oöHig
roarm fühlen. ®iefef ©erfahren fdjneibet ben unange«
nehmen Morgenfhroeih ab unb fräftigt ben Drganif«
muf. ®er leiht Shmi^enbe barf aber niht auf Fe*
bern liegen; alfo lein Unterbett unb feine F^berlopf«
fiffen. ©in fRohhaarfiffen ober ein folhef oon ge=
fhliffenem B^'tungfpapier ift gut. Dffenef Fünfter im
Shlafgimmer.

Auf Trage 6482: SBir haben eine SBringmafhine,
an welcher nur groei hölgerne SBalgen aufeinanber«
laufen, aber ih roiH niht behaupten, ba| fie fehr gut
arbeitet. ®ie Mafhinen mit oernicfelten ©lehmalgen
ftnb beffer, unb bie ©entrifugenmafdjinen finb bie beften,
aber beibe brauchen oiel Kraft unb paffen befhalb
niht recfjt in bie gewöhnliche ßaufhaltung. ©ummi«
roalgen oon gang prima Qualität roerben rooljl baf
ridjtigfte bleiben. gt. an. m sb.

Auf Trage 6482 : 3h taf fürglid) in einem
beutfhen iduftrierten ©tatt, bah SBringinafhinen mit
©ummiroalgen für heißef SBaffer empfohlen rourben.
3h habe mir bie betreffenbe Slbreffe niht notiert, roeü
ih ohne roeiteref annahm, bah folhe Steuljeiten ja
fortgefeht inferiert roerben müffen gur richtigen ©in«
führung. ®af ift fheintf bei biefem Slrtifel niht ber
Fall. Sobalb baf 3nferat mir irgenbroo roieber gu
©efidjte fommt, werbe ih niht unterlaffen, an biefer
Stelle gu berichten. 3.=3.

Auf Troge 6483: ®er ßera=©ürtel fann burh
©erfhiebung ber eingelnen Teile jebem Körper ange«
pahi roerben. ®ut ift ef, roenn baf erfte Frieren am
Körper ber Trägerin oon einer groeiten iRerfon beforgt
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gebraucht wurde. An einer Seite der Wiegeschale war
eine Schnur befestigt, die ein hohles Rohr entlang und

durch den Ladentisch geht; am Ende der Schnur ist

ein Gewicht befestigt. Ein Ziehen seitens des Krämers
kann nötigenfalls das Gewicht noch verstärken. Bei
dieser Einrichtung kann die Schnur, wenn ein Inspektor
kommt, in einem Augenblick entfernt werden. Außerdem

besitzt Mr. Webb mehrere Wiegeschalen, die für
den Händler sehr schätzbare Eigentümlichkeiten habe».

Einige bürgen dafür, daß der Käufer nur dreizehn
oder vierzehn Unzen für jedes bezahlte Pfund (sechzehn

Unzen) erhält.
Die Gewichte können richtig sein, aber die Wiegeschalen

sind so eingerichtet, daß, wenn das Pfundgewicht
an einer bestimmten Stelle an der Seite der Schale
steht, die andere Schale mit der Ware sich schon bei

einigen Unzen weniger senkt. Eine andere Zeigerschale
war so praktisch, daß sie den Besitzer beim Einkauf
und Verkauf begünstigte. Durch eine Berührung mit
dem Finger ging der Zeiger vorwärts oder rückwärts.
Beim Einkauf hielt der Besitzer den Zeiger unten, beim
Verkauf stieß er durch eine gelegentliche unbemerkte
Bewegung seiner Finger den Zeiger weiter. Viele
Gewichte scheinen äußerlich richtig zu sei», aber sie

haben trotzdem ihren Anteil an der Kunst, das
Publikum zu betrügen. Von einem Viertelpfund an bis
zu einem halbe» Hundredweight kann man sehen, wie
trügerisch sogar ein offiziell gestempeltes Gewicht in
den Händen gewissenloser Händler wird. In das
Metall werden Löcher gebohrt oder geschnitten und
mit Kork, Holz, Papier oder anderen leichten Stoffen
ausgefüllt. Manchmal verbirgt eine dünne Bleischicht
das Werk des Fälschers, aber in anderen Fällen war
die Kork- oder Holzfüllung unverhüllt, als die Gewichte
beschlagnahmt wurden."

Die linke Hand.
Von Natur aus ist es nicht einzusehen, warum

der Mensch nicht ebenso wie die Affen und wie
vermutlich auch seine Voreltern sich beider Hände mit
derselben Geschicklichkeit bedienen sollte. In neuerer
Zeit ist namentlich in Deut chlaud der Frage, ob bei
der Erziehung auf die Gebrauchsfähigkeit der linken
Hand ein größeres Gewicht zu legen sei, erhöhte
Aufmerksamkeit zugewandt worden. Ein großer Teil der
mechanischen Arbeit, der^ gewöhnlich allein mit der
rechten Hand getan wird, könnte ebenso gut mit der
linken verrichtet werden, wenn dieses Glied nur
genügend geübt wäre; eine solche Arbeitsteilung würde
möglicherweise ein Gewinn für die Leistungsfähigkeit
im allgemeinen sei». Offenbar würde ein Arbeiter
weniger rasch ermüden, wenn er beide Hände abwechselnd

zu derselben Tätigkeit gebrauchen könnte. In
den deutschen Handwerkerschulen werden daher die
Zöglinge angehalten, das Sägen, Hobeln und Hämmern

ebenso gut mit der linken Hand zu lernen wie
mit der rechten, und den jungen Männern und Frauen
wird die Wichtigkeit der gleichen Geschicklichkeit beider
Hände besonders eingeprägt. Unter den Künstlern
haben manche diese Erfahrung längst gemacht. Menzel,
um nur einen der allerbedeutendsten zu nennen, weiß
mit beiden Händen vollkommen gleich geschickt zu malen.
In Japan lernen die Kinder vom frühesten Alter mit
der Rechten und mit der Linken schreiben und zeichnen,
und diesem Umstand wird von vielen Seiten die Ueber-
legenheit der japanischen Kunst auf gewissen Gebieten
zugeschrieben. In den deutschen Schulen müssen jetzt
die Schüler Kreise und andere Figuren zuerst mit der
einen und dann mit der andern Hand und ohne jede
Unterstützung des Armes an die Tafel malen, um auch
die Muskeln des linken Armes nach dieser Richtung
hin auszubilden. Im Schreiben sollten jedenfalls beide

Hände geübt sein, da man andernfalls schon durch eine
leichte Verletzung an der rechten Hand zur zeitweisen
Arbeitsunfähigkeit verurteilt werden kann. Wer es

versucht, wird sich wundern, wie schnell er darin
Fortschritte macht Wenn man fünfmal am Tage einen
Monat lang mit der linken Hand das Alphabet zu
schreiben versucht, wird man in dieser Zeit
überraschende Fortschritts an sich bemerken, ebenso übrigens
auch beim Nähen.

Neues vom Büchermarkt.
„Seekenkkänge". Gedichte von Nina Boesch.

Ebnat (Toggenburg). Im Selbstverlag der
Verfasserin.

In dem vorliegenden, sehr gut ausgestatteten und
mit dem sympathischen Bildnis der Verfasserin
geschmückten Buch ist alles zusammengetragen, was in
einem Zeitraum von dreißig Jahren an poetischen
Gaben aus ihrer Feder geflossen ist. Kleine und große,
geschichtliche und private Ereignisse, kurz alles, was
ihr die Seele bewegte, das hielt die Autorin fest; auch
den sprödesten Stoff machte sie ihrer Gestaltungsgabe
dienstbar, um den Wünschen anderer damit
entgegenzukommen. Da fast alle der Gedichte mit dem Datum
und dem Anlaß ihres Entstehens bezeichnet sind, ist
aus der Sammlung zu ersehen, wie vielseitig die
liebenswürdige Autorin in ihrer toggenburgischen Heimat
als Gelegenheitsdichterin von jeher in Anspruch ge¬

nommen wurde und noch immer genommen wird.
Verschiedene ihrer Poesien sind in Musik gesetzt worden.
Diese Sammlung von intimem Gepräge wird den
Angehörigen und vielen Freunden der Verfasserin, sowie
den Bewohnern des schönen Toggenburgs, dem sie so

innig zugethan ist, eine gar liebe Lektüre sein.
Aerl'chcus Lern» und ZSanderjaljre von Félicitas

Rose betitelt sich der soeben erschienene 2. Band der
überall mit dem größten Beifall aufgenommenen
humoristischen Bibliothek: Provinzmädel" (Verlag von
Rich. Bong. Berlin VV 57). Der frische, sprudelnde
Humor und die flotte Schreibweise machen „Kerlchens
Lern-und Wanderjahre", Fortsetzung zu „Kleinstadtluft
zu einem Buche, dessen Lektüre einem jeden einige
Stunden herzerfreueuder Unterhaltung verschafft.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferteu sind ausgeschlossen.

Krage 6499: Was bleibt zu thun, wenn der älteste
Sohn (35 Jahre all), der durch die Unzufriedenheit
mit sich selbst und durch seinen merkwürdigen Charakter
und Größenwahn glaubt, die Mutter und Geschwister
schulmeistern zu dürfen und deshalb der Slörefried
der ganzen Familie ist und uns das Leben zur Hölle
macht? Wäre ein Wegschicken erlaubt, ohne daß wir
uns deshalb nachher Vorwürfe zu machen hätten?
Eine Aenderung muH werden. Unsere Gesundheit leidet
bedeutend unter diesen Umständen. Um gütigen Rat
bittet und dankt Tochter etncr langlährtgen Abonnentln.

Krage 6491: Wie viel Lohn dürfte eine Tochter
verlangen, wenn sie während einem Zeitraum von
ganzen 15 Jahren in einer Haushaltung von 4 bis 6
Personen eine tüchtige Magd ersetzt hat? Gekleidet
wurde sie. Für gütige Antwort dankt bestens N. N.

Krage 6492: Seit längerer Zeit schon verfolge
ich die Fragen und darauf folgenden Antworten im
Sprechsaal dieses Blattes, ohne bis jetzt Anlaß
gefunden zu haben, mich bei der Herstellung dieses
interessanten Lehrmittels beteiligt zu sehen. Was bis
jetzt noch nicht geschehen ist, das will ich heute thun,
angeregt durch die Beobachtungen, die ich als Wartende

auf dem Bureau eines Stellenvermittlungsbureaus
zu machen Gelegenheit hatte. Als Schlagwort hörte
ich jeden Augenblick die Bezeichnung „gute Stelle". Ich
hörte das Wort von Damen, die eine gute Stelle zu
vergeben hatten, und von weiblichen Wesen, die eine
solche suchten. Es stand mir nicht an, am Orte selbst
mir sagen zu lassen, was eigentlich unter dem Wort
„gute Stelle" zu verstehen sei, was die gute Stelle
ausmache. Seither bin ich aber beim jedesmaligen
Lesen der Tagesblätter wieder an die Sache erinnert
worden, und ich erlaube mir nun, die Frage an dieser
Stelle auszuwerfen: Was versteht man unter der
Bezeichnung „eine gute Stelle"? Welche Erfordernisse
sind notwendig, um mit Recht sagen zu können: Ich
habe eine gute Stelle zu vergeben. Für gütige
Antworten dankt bestens Eine Unerfahrene.

Krage 6493 i Welche Lehrmittel gebt es, um einer
älteren Frau, die über nur sehr wenig Schulbildung
verfügt, das einfache geschäftliche Rechnen, wie es jetzt
gelehrt wird, beizubringen? Ich habe eine Haushälterinstelle

in Aussicht, müßte dann aber aushülfsweise auch
im Geschäfte arbeiten, was eben Ausrechnungen
erfordert. Im Gespräche mit größeren Schulkindern habe
ich ausgefunden, daß man jetzt viel rascher und
einfacher rechnet, als wir s. Z. es gelehrt wurden. Mit
Hülfe eines praktischen, recht leicht verständlichen
Lehrbüchleins und mit der nötigen Geduld glaube ich allein
vorwärts zu kommen. Persönliches Fragen bei
jüngeren Leuten wäre mir peinlich, und ich möchte meine
Stellung nicht von Anfang an schon schwächen. Für
zweckmäßige Angaben wäre herzlich dankbar

Eine alte Leserln.
Krage 6494 : Unserem 12jährigen Mädchen sind

vor zirka einem halben Jahr eiternde Drüsen am Halse
operiert worden. Die davon entstandenen Wunden sind
nun zwar verheilt, aber das Kind empfindet beim
Witterungswechsel immer Schmerzen an diesen Stellen.
Läßt sich dagegen etwas thun? Der Arzt sagt, daß
sehr wahrscheinlich mit der Zeit noch einmal geschnitten
werden müsse. Wir möchten dies aber lieber nicht mehr
thun lassen, da wir inzwischen gehört haben, daß eine
Heilung ohne das Messer fast gar keine sichtbaren
Narben hinterläßt und daß auch keine Schmerzen
zurückbleiben. Für guten Rat von Erfahrenen wäre
herzlich dankbar Eine besorgte Mutter.

Krage 649S: Ich habe vor nicht gar langer Zeit
für meinen Gatten sechs neue Hemden mit glatten,
leinenen Brustteilen gekauft und alle abwechselnd
nacheinander in Gebrauch gezogen. Ich lasse die Wäsche
bei uns im Hause unter eigener Aufsicht waschen und
halte jeweilen eine sehr geschickte Glätterin im
Taglohn. Die Hemden sind denn auch immer tadellos
blank und glänzend. Nun aber mache ich zu meinem
Entsetzen die Bemerkung, daß die Brustteile ganz oben
am Bändchen ganz kleine Löcher im Oberstoff zeigen,
wie dies etwa bei alten, schon viel gebrauchten Hemden
der Fall ist. Läßt dies auf eine schlechte Qualität von
Leinwand schließen? Zur Wäsche werden keine scharfen
Präparate genommen. Für gütige Antwort dankt
bestens Junge Hausfrau >n R.

Krage K49K: Ist ein Erfahrener so freundlich,
mir den Titel des besten deutsch-französisch-englisch-
italienischen Wörterbuches mitzuteilen mit Angabe des

Preises und des Verlages? Vielleicht auch deutsch und
die anderen Sprachen je in abgeteilten Heften. Von
Herzen dankbar wäre für gütige Mitteilung

Eine eifrige Leserin.

Krage 6497: Wie ist einem vierjährigen Knaben
die Unart des übermäßigen Weinens abzugewöhnen?
Schmerzen erträgt der kleine Kerl ohne Thränen oder
Klagen, aber ein rasches lauies Wort, ein Tadel oder
ein Scherz kann ihn so kränken, daß er stundenlang
bitterlich weint. Dies macht den Vater — der leider
von derber Art ist — geradezu wütend; er haßt den
Kleinen geradezu; er ist ihm im Wege. Und er ist
doch unser erstes Kind! Könnte ich doch Abhülfe
finden? Elnc dankbare Leserin.

Krage 6498: Kann mir eine freundliche Leserin
ein erprobtes Rezept der guten Konstanzer Triät-
schnitten geben? Ich labe nämlich mit diesem
Kräftigungsmittel allwöchentlich einmal ein altes Frauchen,
das ein großes Bündel fertige Ware auf den Markt
bringt und. solche zum Verarbeiten mit heim nimmt.
Das Mutterchen, das keinen Kaffee trinken darf, —
sonst würde ich ihm solchen geben — fühlt sich nach
Genuß von zwei Schnitten neu belebt, so daß es ganz
mutvoll an sein Geschäft geht. Die gekauften Schnitten
sind aber recht teuer und recht ungleich in der Qualität.
Ich möchte sie deshalb in etwas größerer Quantität
selber herstellen. Ich bin für gütige Mitteilung eines
guten Rezeptes sehr dankbar und diene auch gern mit
anderem. Eifrige Leserin.

Krage 6499: Gibt es ein Verfahren, um Flecken,
von Regentropfen herrührend, aus einem roten Wollenkleide

von satinartigem Gewebe zu entfernen. — Für
gütige Angabe wäre sehr dankbar

Tochter einer alten Abonnentin.

Krage 6S00: Kann ein Arzt moralisch und rechtlich

etwas dagegen haben, wenn eine dankbare
Patientin, an welcher der Betreffende durch seine
Behandlung Wunder gewirkt hat, bei Anlaß einer öffentlich

gestellten Frage auf den Namen dieses Arztes
hinweist im Interesse anderer armer, in Hoffnungslosigkeit

versunkener Kranker? Ist es nicht sogar
Menschenpflicht, so etwas zu veröffentlichen, auch ohne
das Wissen des in Frage stehenden Arztes?

Eine Unerfahrene.

Krage 6S91: Ist das Ergrauen der Haare nicht
als ein Beweis des beginnenden Alterszustandes des
Menschen anzusehen? C. I. >n L.

Antworten.
Auf Krage 6479: Mit ganz fein pulverisierter

weißer Kreide kann man die Sache ganz ordentlich in
Stand stellen. Fr. M, ,n B.

Auf Krage 6489: Diese Sachen gehören in das
Gebiet der Phantasie, nicht in dasjenige der Astronomie.
Lassen Sie sich von Ihrem Buchhändler die Werke
des berühmten Pariser Astronomen Flammarion
vorlegen. Sie werden dieselben mit Vergnügen lesen, z. B.
die Reise in den Mond, das Ende der Welt u. s. w.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6489: Es gibt einen Katechismus der
Astronomie, der Geologie, Zoologie zc., der sehr leicht
verständlich ist. Ein Astronomielexikon in Lieferungen
von Aug. Krisch erscheint auch und soll sehr lehrreich

sein. H.

Auf Krage 6481: Versuchen Sie, sich morgens
und abends mit einem genau regulierten Thermometer
zu messen und schreiben Sie die Temperaturen auf.
Zeigt sich daraus, daß Sie Fieber haben, so nehmen
Sie die aufgeschriebenen Zahlen mit zum Arzte, der
weiter raren wird. Sind Sie niorgens und abends
vollkommen fieberfrei, so beunruhigen Sie sich nicht
weiter, decken sich etwas weniger warm zu und reiben
den Schweiß, wenn er doch sich einstellt, mit einem
rauhen Frottiertuch gut ab. Fr. M. w B.

Auf Krage 6481: Erheben Sie sich beim erst«»
Erwachen sofort aus dem Bett und waschen Sie rasch
den Körper ab — noch besser ist es, kurz mit kaltem
Wasser zu übergießen — und legen Sie sich unabge-
trocknet nochmals ins Bett. Sie müssen aber nicht
länger liegen bleiben, als bis Sie sich wieder völlig
warm fühlen. Dieses Verfahren schneidet den unangenehmen

Morgenschweiß ab und kräftigt den Organismus.
Der leicht Schwitzende darf aber nicht auf

Federn liegen; also kein Unterbett und keine Federkopfkiffen.

Ein Roßhaarkissen oder ein solches von
geschlissenem Zeitungspapier ist gut. Offenes Fenster im
Schlafzimmer.

Auf Krage 6482: Wir haben eine Wringmaschine,
an welcher nur zwei hölzerne Walzen aufeinanderlaufen,

aber ich will nicht behaupten, daß sie sehr gut
arbeitet. Die Maschinen mit vernickelten Blechwalzen
sind besser, und die Centrifugenmaschinen sind die besten,
aber beide brauchen viel Kraft und paffen deshalb
nicht recht in die gewöhnliche Haushaltung. Gummiwalzen

von ganz prima Qualität werden wohl das
richtigste bleiben. Fr. M. w ».

Auf Krage 6482: Ich las kürzlich in einem
deutschen illustrierten Blatt, daß Wringmaschinen mit
Gummiwalzen für heißes Wasser empfohlen wurden.
Ich habe mir die betreffende Adresse nicht notiert, weil
ich ohne weiteres annahm, daß solche Neuheiten ja
fortgesetzt inseriert werden müssen zur richtigen
Einführung. Das ist scheints bei diesem Artikel nicht der
Fall. Sobald das Inserat mir irgendwo wieder zu
Gesichte kommt, werde ich nicht unterlassen, an dieser
Stelle zu berichten. g,-A

Auf Krage 6483: Der Hera-Gürtel kann durch
Verschiebung der einzelnen Teile jedem Körper angepaßt

werden. Gut ist es, wenn das erste Fixieren am
Körper der Trägerin von einer zweiten Person besorgt



140 Çtflftrctier Jiraugn-Jettung ~ B-Igffgr für ben Ijâualttfjen Srete

roirb, roenn bet Sörper unregetmä&ige Serpältniffe
aufroeift. Sßenben Sie fid) nad) Sern bireît. ©. sh.

Huf gfrage 6484: ©ie finb oollauf berechtigt, für
ba§ Umarbeiten unb QnftanbfteUen ber Setten eine

gorberung ju fteHen unb notfalls nad) Obligationen'
recfjt 283 einjutlagen. sr. an. in ».

Huf tirage 6484 : 2Benn bie Setten bei ber Ab=

reife nicpt unterfudjt roorben unb Qt)rerfeit§ beim ®nt=
gegenneljmen ber Segaptung ïeine AuSfteEungen ober
Sebingungen gemacht morben finb, fo fönnen ©ie îaum
mit Srfolg eine Stadjforberung machen, e§ fei benn,
bah bie Setreffenben nobel genug benfen, 3pnen frei»
roiUtg ben ©djaben ju erfepen. ©ie machen oielleidjt
in 3utunft eine entfpredjenbe Sebingung, roenn ©ie
roieber in ben gaU tommen, ben Çenfionëpreië für
Sinber feftfepen gu müffen. Sine ruhige unb höfliche
Anfrage bei ber betreffenben Jperrfdjaft lann aber ben

beften Srfotg Ijaben, benn eS ift leicht möglich, bah
ba§ gräulein bie unangenehme ©ache aud) bort oer=
fchroiegen hat.

Huf gfrage 6485: tägliche Seroegung im greien,
auch bei fdjledjtem SBetter. Sein engeg Sorfett, feine
©trumpfbänber unb oor allem feine anfcfjlie&enben,
hohen ßatgfragen. 2Birb eg bann nod) nicht beffer,
bann etne gang fleine SJofiS ©hinin. gt. m. in ».

Huf ^frage 6485: ®er oon gbnen geftagte liebet»
ftanb ift ein 3eihen oon gang erheblicher Scernofität
unb oon unregelmähiger Slutgirfulation. ©ehr roaljr»
peinlich ift erfdjroerte Serbauung im ©piel. ©§ foil
ber Serfud) gemacht roerben, quantitatio roeniger gu
effen unb bafür bie ©peifen noch einmal fo lange roie

fonft gu fauen. Sein Alfoqol. Seine antiegenben Sieiber
unb gang leichte Seroegung im greien nach SLifch-

Huf 3trage 6486: Sangbauernber Stufenthalt in
einer §eilanftalt unb nadiperiger Seitritt gu einem

Abftinentenoerein bleibt eben bod) bag befte; oießeidit
roar bie erfte Anftalt fdjledjt gehalten unb geht eg

beffer in einer anbern. Son Çtjpnofe habe id) fd)on
ein paar gang frappante gäEe oon Teilung gefehen.

Sc. m. In »,
Huf gfrage 6486: ®g gibt nidjtg ©cptimmereg unb

SerhängnigooHereg, alg ben Aufenthalt in einer §eil»
anftalt gu oerfucpen. ©ine grau, roelche bie ©efapr
ber ïrunffud)t unb bie Stotroenbigfeü, berfelben um
jeben ^Jreig gu entrinnen, nicht einfiept unb bie feinen
2BiHen unb feine Sraft mehr hat, ben SorfteUungen
unb Sitten ber Angehörigen entgegengufommen, ift
rettungglog oerloren, roenn fie nicht in Serpältniffe
gebracht roirb, roo ihr bag SCrinfen unmöglich gemacht
ift. Qn einer ßeilanftalt ift felbftoerftanblich bie erfte
3eit für ben Vatienten bie fdjroerfte, unb biefe muh
unbebtngt — unb roenn eg nicht anberg fein fann
mit ßroang — auggehalten roerben. ©efcpiept bieg aug
SDtitleib ober irgenb roelchen anberen Vürfftcpten nicht,
fonbern fann bie §eimbegeprenbe ihren SBiUen burdj»
brücten, fo ift fie in ber Siegel rettungglog oerloren,
unb fie finît oon ©tufe gu Stufe. 3ft bie bem £runf
gröpnenbe feineren unb ebleren Siegungen ' nicpt mehr
gugänglicp unb anerîennt fie ihre ^flidjten al» grau
unb aflutter nid)t mehr, fo bleibt nicpt« alg bie Auf'
löfung ber ®he. ®enn höhn alg bie SRücfftcpten auf
eine bereitg fittlicp unb förperlich entartete grau fleht
bie VRiöpt, bie Sinber oor fehlerem ©inftup gu be=

hüten.
Huf 3frage 6486: SEBenn bie Seibenfdjaft oon ber

grau bereitg fo feft Seftp ergriffen hat, fo ift nur noch
oon ber unter drgtlidjer Aufficht burcpgefüprten ooll=
ftünbigen Abftinenj ein günftigeg Siefultat gu erwarten.
®g gibt jioar oerfebiebene Serfahren, um ber Seiben'
fepaft für ben Alfopot beijufommen; ba bieg aber
nicht üllittel finb, bie man in ber Apotpefe laufen
fann, bie oielmehr inbioibueHer Statur finb unb bem

einzelnen gaU angepaßt roerben müffen, fo ift es nid)t
möglich, biefelben im altgemeinen gu neröffentücpen.

Huf gftage 6487: gn jeber georbneten fjaugpal»
tung roirb bag Stimmer oor bem grüpftücf burcp bag
®ienfimäbcpen gelüftet, aufgeräumt unb foroeit nötig
gereinigt ; leptereS fann etroag flüchtig gefcpepen unb
fpäter roieberholt roerben. SBJilt aber bag Stäbchen
überhaupt in biefer fdjönen ©ommergjeit nicht früher
aufftehen, um mtt ihrer Arbeit fertig ju roerben, fo
foil fie roeiter jiehen. sr. 3». i« ».

Huf §lraat 6487 : gn jebem auA nur halbroegg
orbentlid)en Saughalt roirb bafür geforgt, bah bag

grühftüd in etnem gutgetüfteten unb georbneten iRaum
eingenommen roerben fann. SBenn Qhrem Stäbchen
biefe „Zumutung" noch nirgenbg gehellt roorben ift, fo
ift bieg ein Seroeig, bah eg nod) an feinem orbentlidjen
Ort geroefen ift unb bah ih«t fetber jeber natürliche
Segriff für Drbnung unb 9leinlid)feit fehlt. — ®g
roirb beffer fein, Sie laffen 3hre Saugfee roieber bahin
jurüdfehren, roo man ihrem SReinlid^feitgb eg riff feinerlei
„Qumutungen" ftetlt. ein ®otetiei.

Huf glrage 6487 : gljre grage roirb roohl gebet'
mann etroag überpffig erfdjeinen, benn fo fetbftoerftänb'
lieh eg ift, bah ein ®ienftmäbdjen fid) nah fold) praftifdjen
Söeifungen ihrer SUteifterfdjaft fügt, eben fo felbftoer=
ftänblich ift eg auch, bah Süften unb Steinigen ber ©h-
unb anberer Stäumlichfeiten am ütorgen alg erfte

taupt=Arbeit unb =Sebingung überall anerfannt roirb.
ei ghrern ®ienftmäbihen mag biefe erfte Serroeigerung

ber Pflicht in ungebilbeter gorm ein ©rabmeffer ghrer
Slahgiebigfeit geroefen fein, ©eben Sie in fold)en
Sachen nah, fo roirb Shr ®ienftmäbhen balb ghre

tierrin fein, blog mit bent Unterfdjieb, bah @'e ihr
oljn unb Unterhalt nah n>ie oor bennoh oerabfolgen

müffen. Serhätfheln ift nie oom ©uten. e. tm ataeg.

Huf 3lr«ge 6488: î»em Stöbe fann niemanb ent'
rinnen, roeber ber ©efunbe nod) ber Sranfe. 3tan
mag ®iabeteg ju ben augjehrenben Sranfheiten rehnen,

boh fann, roer baran leibet, nod) lange 3eit leben,
roenn er mit @ffen unb Printen fed) fehr tn aht nimmt.
®ie genau unb forgfältig einjuhaltenbe ®iät oerorbtiet
ghnen ber Arjt je nah bem fpejieHen galt.

8c. a». in ».
Huf 3frage 6488: 3ucferharnruhr ift ein lang»

roierigeg Uebel; boh toeift bie eleltrohomöopathifhe
Sehanblung, anbauernb burdjgeführt, fehr fhöne SRe'

futtate auf. ®em ®iabetifer ift in erfter Sinie ber
3ucfer oerboten, ©acdjarin fann benfetben erfehen.
©benfo finb ihm oerboten: Soa'S, SReql' unb Stüh5
mehlfpeifen, ©ago, ©etreibeforten, Sartoffeln, gewöhn»
liheg Srot, SButjelgeroähfe, Sellerie, ©urfen, atleg
Obft, Sülfenfrühte, Saftanien, SRilA, ©h°colabe, Sier,
fühe Seine unb fühe ©hnäpfe. Auh Sacfroerf ift
niht äuträgtih- ©rlaubt ift bagegen: AHe ©orten
"leifh, gefotten ober gebraten, Sutter, ©ter, SRahm,

ileienbrot, Sohl, ©auerfraut, ©pinat, ©pargetn,
Sopfenfproffen, ©hroarjrourjetn, ©alat, fRettig, Söroen=
jahn, Sauerampfer, Sreffe, Säfe, SRanbetn unb Stuffe,
©ffig, ©enf, Safao, SLhee, SRaljfaffee, herbe SBeine.
Siel Oueüroaffer. Seine SRehlfaucett ju ben ©peifen,
bagegen foldje mit fRahm, ©igelb unb gleifhbrühe.
2Bag gefüftt fein muh, ntuh burh ©acdjarin gefdjehen.
©in Umgehen ber SBiätoorfdjriften räht Rh fofort.

H»f 3irage 6488: Stein, folheg ©hroihen ift fein
Anziehen oon ©hroinbfuht, fonbern nur momentane
©hroähe ber Stecoen, bie entroeber burh ju roenig
Siuhe, ober wegen Ueberanftrengung häufig jum Sor»
fhein fommt. ®urh ben ©enuh oon fräftiger Slahrung,
baju ein ©lag reellen alten SBein, höbe icf) bie gleihe
©rfheinung jeroeiten rafh befeitigt. e. im »atg.

H«f 3frage 6489: ©g gibt Sröpfe, bie fih über=
haupt niht operieren laffen, aber im allgemeinen gilt
ba§ Augfhneiben eineg Sropfeg niht alg eine gefähr»
liebe Operation. ®ag erfte ©rforbernig ift bie grünb=
lihe Unterfud)ung burh einen tühtigen ©hirurgen;
bann finbet bag weitere Rh oon fetbft. fßrof. Soher
in Sern hat fdjon oiele taufenbe oon Sröpfen operiert.

8t. 3». in ».
Huf §(rage 6489 : ©oldje gragen gehören unbe»

bingt oor bag gorum beg erfahrenen ©pejialiften, bem
@ie Rh ja jur Sornahme einer Operation boh onoer=
trauen müffen. Seraten Sie aber eine erfte Autorität,
roo bie ÎJiagnofe mit gröRter Sicherheit gefteKt roirb
unb roo jebe ©efahr auggefhloffen ift, baR ©ie aug
biefem ober jenem Seroeggrunb jum „Serfuhgfaninhen"
gemäht roerben. ©. sh.

^0^X1^51)

SteuiiMoit.

Jic le%tc (Bljve.
o leinte ih a»h giäutein fDtarie, bie etngige
Sohlet, nähet fennen unb lieben. 3aroof)[,
ih liebte Re, roie man nut mit bet ©lut eineg
feutigen SetgenS lieben fann. — ®te alte
®ame merfte balb, roag mit mir octgegangen

war unb friert feljr erfreut über biefe äßenbung ber
SDinge, ja, alg ih einmal allein mit ihr roar, mähte
fie mir gang beutlih flar, baR fie burhaug einüer=
ftanben roäre. 3h »or überglücflih- 9tun galt
eg, bie Sohter gu geroinnen. — Aber ba roar
aHeg umfonft. Sie erflärte mir frei unb offen,
baR Re ntemalg meine grau roerben fönne, weil
Re Rh einem Anbern oerfprohen habe. 3h muRte
mih befheiben, fo fhroer eg mir auh mürbe. »Damit

roar bie. fhlutter niht einoerftanben. Sie wollte
mih alg Shroiegerfohn haben; ber Anbete, bem
bie Sohter Rh oerfprohen hatte, wäre ein Slenber,
ein Setbreher geworben, unb nie roürbe Re bagu
ihren mütterlichen Segen geben. Aber gräulein
Salarie blieb feft unb beharrte bei ihrem ÏBillen:
fie glaube niht, baR ber 2Rann, ben Re liebe, ein
Verbrechet geworben fei, unb fie roürbe warten, big
er wieberfäme, fie gu holen. — So fam eg oft gu
unliebfamen Sgenen. ffltutter unb Achter waren
gleich hartföpfig, unb ba ih grotfhen betben ben
Vermittler fpielen muRte, entlub Rh gräulein Sfiarie'g
ganger $aR auf mih, ber ih ber Urheber beg

Streiteg geroefen roar. — Valb barauf ftarb bie
alte ®ame. Stun roar bie ®ohter frei, Herrin
ihreg SBilleng, unb nun wollte fie roaljr mähen,
wag fie einft oerfprohen hatte. — Sie lieR nah»
forfhen, too ber SJtann geblieben war, auf ben fie
»artete. Sie fheute feine Soften. Sunberte, ja
SDaufenbe hat Re auggefept bemjenigen, ber ihr Stach»

riht bringe, roo ber ©efuhte ift. Aber eg roar
atleg umfonft. 3ahre hat fie geroartet unb gehofft,
unb ber ©eliebte ift nie »iebergefommen. So ift
Re alt geworben. 3h auh- SBir finb beibe neben»
einanber butdj'S Seben gegangen, benn ih bin ber
greunb beg Saufeg geblieben. Stie roieber habe
ih gu ihr oon Siebe gefprohen, fo hetR ih Re ge
liebt habe, nie.roieberl" — Sr mähte eine lange
Vaufe, fah nah bem blumengefhmücften §ügel hin
unb gerbriiefte eine Shräne im Auge. — „Unb alg
wir bann über bie 3ahre Ijtoaug waren, alg bie

Seibenfhaften iu ung ftiH unb erftorben waren, ba
erft Rnb wir wahrhaft gute greunbe geworben.
Unb ba hat Re mir bann auh einmal ergählt, baR
ber ©eliebte, auf ben fie fo lang? gehofft hatte,

einft ein fhmuefer OfRgier geroefen fei, ber aber
feiner SeidjtRnnigfeit wegen habe feinen Abfhieb
nehmen müffen unb bann über'g SJteer gegangen
fei. Vöfe Sungen freilih rebeten ihm ein Verbrehen
nah, — bag aber hat Re niemalg glauben wollen,
niemalg glauben tonnen, benn bagu liebte fie ihn
noh immer gu fehr." — SDer Argt fcfjtoieg unb fah
noch immer hinüber nah bem frifhen $ügel, oor
bem jept ein einfacher &oIgpfafjl mit einer stummer
eingefteeft war.

©ine lange Vaufe entftanb. SDie Sonne brannte,
bie 3«fetten furrten unb fhwirrten unb betäubenb
füRer Vlumenbuft erfüllte bie gange Suft ringgum,
unb bagu bie heilige Stiße beg ©ottegaeferg. ©g
war ein erhebenber Augenblicf.

®er Argt hatte ben ®opf auf bie £änbe geftüpt
unb fah träumenben Augeg unauggefept nah bem
frifhen §ügel hin. AEeg, toag längft oergeffen
unb oergeben war, aEeg lebte nun roieber auf in
feiner Vruft unb burdjroogte fein 3nnereg.

®ag fah auh ber banebenfipenbe ,öerr. Unb
mit tiefer ©rgriffenheit reihte er bem Argte bie
§anb, üm bann gu beginnen: „Alfo fie hat wirtlich
auf ihren erften ©eliebten geroartet, fie hat aEein
an ihn geglaubt, — o, bag trifft mih mehr, wie
jebeg Unglücf, bag higher mih ereilt hatl"

Stumm fragenb fah ihn ber Argt an.
„3a, mein lieber &err SDoftor, eg ift feine Vhrafe,

— biefer Anbere, auf ben fie geroartet hat, bin
ih felbft."

®er Argt niefte nur, er ahnte eg längft. „Aber
warum haben Re Rh bamalg niht gemelbet?"
fragte er.

„SBeil ih niht tonnte l 3h mar niht mehr
ber, alg ben Re mih fennen gelernt hatte 3h
burfte bieg reine ©efdfjöpf niht mehr an mih feffeln.
3h roar wirtlidj ein Verbrecher geworben," —
fhroer arbeitete feine Vruft unb bleich rourbe fein
faltenreiche^ ©eRht.

Vtit tiefem Vtitleib fah ber Argt ihn an.
„®a« ©erüht, wag über mih betannt rourbe,

war fein leereg ©erebe," begann ber Anbere nah
einer äBeile, „eg war bie naefte Sßahrheit. 3h
roar toirfltdj ein Verbreher geworben."

©ine lange Vaufe entftanb.
„SBie Sie ja fdjon »iffen," fuhr er enblidp

fort, „ih mar alg junger Vlenfh bobenlog leiht»
finnig tljeilg aug Vererbung, thetlg aug oerfehrter
©rgiehung. Aber ih miE mih niht rein roafhen.
3ebenfaEg roar ih fhnlbig. — Aber bamalg, alg
ih fie fennen lernte, war ih nur leihtfinnig. 3h
liebie EJiarie. Unb ich bin übergeugt, baR ih auh
bamalg ein anberer EJlenfdj geworben wäre, roenn
ih Re alg meine grau hätte heimführen tonnen.
®g hat niht foEen fein. 3fjre Vlutter hat mih
jäh unb fdjroff abgeroiefen, ein für afle mal. ®ie
golge war, baR ih nur noh tofler gu leben begann,
um meinen Sebengfummer gu oergeffen. 3h mähte
Shulben auf Shulben unb enblih, alg th feinen
Augroeg mehr rouRte, toE unb finnlog, roie ih roar
fälfhte ih einen hohen SBehfel. — ®ag roar bag
©nbe. — 3h Roh, weit überg Vieer, roo niemanb
mih fannte. ®ort woEte ih ein anberer Vlenfh
Werben. Unb tdj rourbe ein anberer. ®ag Seben
ift ernft. 3h lernte arbeiten, lernte ben 2Bert beg
©elbeg fhäpen unb rourbe roieber ein nüpltheg
Vlitglieb ber ©efeEfhaft. — Sahrgehnte roar ih
brüben. Unb alg ih gurüeftam, war ih ein reicher
Vtann. Viemanb erfannte mih roieber. EJlein Vor»
leben war oergeffen. 3n meiner Vruft aber brannte
bie alte SBunbe. Voh immer liebte ih Vtarie,
unb nun erft merfte ih, baR fie mir für immer
oerloren roar. 3h tonnte niht gu ihr fpredpen,
wag ung für immer trennte, ih tonnte ihr bieg
2Beh niht bereiten, barum gog ih meit fort oon
hier, um in ©infamfeit mein Seben gu befdjlieRen.
®ag foEte meine Sühne fein. — 3h hatte jemanb
hier im Ort, ber mir genau berichtete, roie fie lebte
unb roag fie trieb. ®ag war meine eingige greube.
Unb nun bin ih gefommen an ihrem ©rabe ihr
Seberoohl gu fagen, — ber SDoten burfte icp'g thun,
ber Sebenben niht." ®r fhroieg.

3n ftummem Shmerg reihte thm ber Argt beibe
&äübe hin unb fagte: „©inft waren roir Veben»
buhler, einft haRten roir ung, benn ©iner ftanb
bem Anbern im SBege. 3ept aber rooüen roir
greunbe roerben. deiner oon ung beiben hat bag
©tücf errungen, um bag er einft fo tapfer gefämpft
hat. Saffen roir bag Vergangene oergeffen fein
unb werben roir treue greunbe, eingebenf ber
®oten, bie roir beibe geliebt haben."

Stumm blicften fie Rh an, fhüttelten Rh bie
£änbe unb würben greunbe.

„©ingebenf ber ®oten, bie roir beibe geliebt
haben," ber Anbere roieberholte eg.

©in Vlicf noh über bag blumenüberbeefte ©rab,
unb bann oerlieRen beibe ben ftiEen griebljof.

P. ß.

Suhbrucferei SWerfur, @t©aUen,
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wird, wenn der Körper unregelmäßige Verhältnisse
aufweist. Wenden Sie sich nach Bern direkt. D. R.

Aus Krage «484: Sie sind vollauf berechtigt, für
das Umarbeiten und Jnstandstellen der Betten eine

Forderung zu stellen und notfalls nach Obligationenrecht
283 einzuklagen. Fr. M. in B.

Aus Krage «484: Wenn die Betten bei der
Abreise nicht untersucht worden und Ihrerseits beim
Entgegennehmen der Bezahlung keine Ausstellungen oder
Bedingungen gemacht worden sind, so können Sie kaum
mit Erfolg eine Nachforderung machen, es sei denn,
daß die Betreffenden nobel genug denken, Ihnen
freiwillig den Schaden zu ersetzen. Sie machen vielleicht
in Zukunft eine entsprechende Bedingung, wenn Sie
wieder in den Fall kommen, den Pensionspreis für
Kinder festsetzen zu müssen. Eine ruhige und höfliche
Anfrage bei der betreffenden Herrschaft kann aber den

besten Erfolg haben, oenn es ist leicht möglich, daß
das Fräulein die unangenehme Sache auch dort
verschwiegen hat.

Aus Krage V48S: Tägliche Bewegung im Freien,
auch bei schlechtem Wetter. Kein enges Korsett, keine

Strumpfbänder und vor allem keine anschließenden,
hohen Halskragen. Wird es dann noch nicht besser,

dann erne ganz kleine Dosis Chinin. Fr. M. i» ».

Aus Krage K48S: Der von Ihnen geklagte Uebelstand

ist ein Zeichen von ganz erheblicher Nervosität
und von unregelmäßiger Blutzirkulation. Sehr
wahrscheinlich ist erschwerte Verdauung im Spiel. Es soll
der Versuch gemacht werden, quantitativ weniger zu
essen und dafür die Speisen noch einmal so lange wie
sonst zu kauen. Kein Alkohol. Keine anliegenden Kleider
und ganz leichte Bewegung im Freien nach Tisch.

Aus Krage «48«: Langdauernder Aufenthalt in
einer Heilanstalt und nachheriger Beitritt zu einem

Abstinentenverein bleibt eben doch das beste; vielleicht
war die erste Anstalt schlecht gehalten und geht es

besser in einer andern. Von Hypnose habe ich schon
ein paar ganz frappante Fälle von Heilung gesehen.

Fr. M. w »,
Aus Krage «48«: Es gibt nichts Schlimmeres und

Verhängnisvolleres, als den Aufenthalt in einer
Heilanstalt zu versuchen. Eine Frau, welche die Gefahr
der Trunksucht und die Notwendigkeit, derselben um
jeden Preis zu entrinnen, nicht einsteht und die keinen
Willen und keine Kraft mehr hat, den Vorstellungen
und Bitten der Angehörigen entgegenzukommen, ist
rettungslos verloren, wenn sie nicht in Verhältnisse
gebracht wird, wo ihr das Trinken unmöglich gemacht
ist. In einer Heilanstalt ist selbstverständlich die erste

Zeit für den Patienten die schwerste, und diese muß
unbedingt — und wenn es nicht anders sein kann
mit Zwang — ausgehalten werden. Geschieht dies aus
Mitleid oder irgend welchen anderen Rücksichten nicht,
sondern kann die Heimbegehrende ihren Willen
durchdrücken, so ist sie in der Regel rettungslos verloren,
und sie sinkt von Stufe zu Stufe. Ist die dem Trunk
Fröhnende feineren und edleren Regungen nicht mehr
zugänglich und anerkennt sie ihre Pflichten als Frau
unv Mutter nicht mehr, so bleibt nichts als die
Auflösung der Ehe. Denn höher als die Rücksichten auf
eine bereits sittlich und körperlich entartete Frau steht
die Pflicht, die Kinder vor schlechtem Einfluß zu
behüten.

Aus Krage «48«: Wenn die Leidenschaft von der
Frau bereits so fest Besitz ergriffen hat, so ist nur noch
von der unter ärztlicher Aufsicht durchgeführten
vollständigen Abstinenz ein günstiges Resultat zu erwarten.
Es gibt zwar verschiedene Verfahren, um der Leidenschaft

für den Alkohol beizukommen; da dies aber
nicht Mittel sind, die man in der Apotheke kaufen
kann, die vielmehr individueller Natur sind und dem
einzelnen Fall angepaßt werden müssen, so ist es nicht
möglich, dieselben im allgemeinen zu veröffentli^en.

Aus Krage «487: In jeder geordneten Haushaltung

wird das Eßzimmer vor dem Frühstück durch das
Dienstmädchen gelüftet, aufgeräumt und soweit nötig
gereinigt; letzteres kann etwas flüchtig geschehen und
später wiederholt werden. Will aber das Mädchen
überhaupt in dieser schönen Sommerszeit nicht früher
aufstehen, um nnt ihrer Arbeit fertig zu werden, so

soll sie weiter ziehen. Fr. M. w ».

Aus Krage «487 : In jedem auch nur halbwegs
ordentlichen Haushalt wird dafür gesorgt, daß das
Frühstück in emem gutgelüfteten und geordneten Raum
eingenommen werden kann. Wenn Ihrem Mädchen
diese „Zumutung" noch nirgends gestellt worden ist, so

ist dies ein Beweis, daß es noch an keinem ordentlichen
Ort gewesen ist und daß ihm selber jeder natürliche
Begriff für Ordnung und Reinlichkeit fehlt. — Es
wird besser sein, Sie lassen Ihre Hausfee wieder dahin
zurückkehren, wo man ihrem Reinlichkeitsbegriff keinerlei
„Zumutungen" stellt. Ein Hotelier.

Aus Krage «487 - Ihre Frage wird wohl Jedermann

etwas überflüssig erscheinen, denn so selbstverständlich
es ist, daß ein Dienstmädchen sich nach solch praktischen

Weisungen ihrer Meisterschaft fügt, eben so selbstverständlich

ist es auch, daß Lüften und Reinigen der Eß-
und anderer Räumlichkeiten am Morgen als erste

Haupt-Arbeit und -Bedingung überall anerkannt wird.
Bei Ihrem Dienstmädchen mag diese erste Verweigerung
der Pflicht in ungebildeter Form ein Gradmesser Ihrer
Nachgiebigkeit gewesen sein. Geben Sie in solchen

Sachen nach, so wird Ihr Dienstmädchen bald Ihre
Herrin sein, blos mit dem Unterschied, daß Sie ihr
Lohn und Unterhalt nach wie vor dennoch verabfolgen
müssen. Verhätscheln ist nie vom Guten. C. w Aarg.

Auf Krage «488: Dem Tode kann niemand
entrinnen, weder der Gesunde noch der Kranke. Man
mag Diabetes zu den auszehrenden Krankheiten rechnen,

doch kann, wer daran leidet, noch lange Zeit leben,
wenn er mit Essen und Trinken sich sehr in acht nimmt.
Die genau und sorgfältig einzuhaltende Diät verordnet
Ihnen der Arzt je nach dem speziellen Fall.

Fr. M. w ».
Auf Krage «488: Zuckerharnruhr ist ein

langwieriges Uebel; doch weist die elektrohomöopathische
Behandlung, andauernd durchgeführt, sehr schöne
Resultate auf. Dem Diabetiker ist in erster Linie der
Zucker verboten. Saccharin kann denselben ersetzen.
Ebenso sind ihm verboten: Honig, Mehl- und
Milchmehlspeisen, Sago, Getreidesorten, Kartoffeln, gewöhnliches

Brot, Wurzelgewächse, Sellerie, Gurken, alles
Obst, Hülsenfrüchte, Kastanien, Milch, Chocolade, Bier,
süße Weine und süße Schnäpse. Auch Backwerk ist
nicht zuträglich. Erlaubt ist dagegen: Alle Sorten
" leisch, gesotten oder gebraten, Butter, Eier, Rahm,

keienbrot, Kohl, Sauerkraut, Spinat, Spargeln,
Hopsensprossen, Schwarzwurzeln, Salat, Rettig, Löwenzahn,

Sauerampfer, Kresse, Käse, Mandeln und Nüsse,
Essig, Senf, Kakao, Thee, Malzkaffee, herbe Weine.
Viel Quellwasser. Keine Mehlsaucen zu den Speisen,
dagegen solche mit Rahm, Eigelb und Fleischbrühe.
Was gesüßt sein muß, muß durch Saccharin geschehen.
Ein Umgehen der Diätvorschriften rächt sich sofort.

Auf Krage «488: Nein, solches Schwitzen ist kein
Anzeichen von Schwindsucht, sondern nur momentane
Schwäche der Nerven, die entweder durch zu wenig
Ruhe, oder wegen Ueberanstrengung häufig zum
Vorschein kommt. Durch den Genuß von kräftiger Nahrung,
dazu ein Glas reellen alten Wein, habe ich die gleiche
Erscheinung jeweilen rasch beseitigt. C. >m Aarg.

Auf Krage «489: Es gibt Kröpfe, die sich
überhaupt nicht operieren lassen, aber im allgemeinen gilt
das Ausschneiden eines Kropfes nicht als eine gefährliche

Operation. Das erste Erfordernis ist die gründliche

Untersuchung durch einen tüchtigen Chirurgen;
dann findet das weitere sich von selbst. Prof. Kocher
in Bern hat schon viele taufende von Kröpfen operiert.

Fr. M. w ».
Auf Krage «489 : Solche Fragen gehören unbedingt

vor das Forum des erfahrenen Spezialisten, dem
Sie sich ja zur Vornahme einer Operation doch
anvertrauen müssen. Beraten Sie aber eine erste Autorität,
wo die Diagnose mit größter Sicherheit gestellt wird
und wo jede Gefahr ausgeschlossen ist, daß Sie aus
diesem oder jenem Beweggrund zum „Versuchskaninchen"
gemacht werden. D. R.

Feuilleton.

Die letzte Ghre.
(Schluß.)

o lernt« ich auch Fräulein Marie, die einzige
Tochter, näher kennen und lieben. Jawohl,
ich liebte sie, wie man nur mit der Glut eines
feurigen Herzens lieben kann. — Die alte
Dame merkte bald, was mit mir vorgegangen

war und schien sehr erfreut über diese Wendung der
Dinge, ja, als ich einmal allein mit ihr war, machte
sie mir ganz deutlich klar, daß sie durchaus
einverstanden wäre. Ich war überglücklich. Nun galt
es. die Tochter zu gewinnen. — Aber da war
alles umsonst. Sie erklärte mir frei und offen,
daß sie niemals meine Frau werden könne, weil
sie sich emem Andern versprochen habe. Ich mußte
mich bescheiden, so schwer es mir auch wurde. Damit
war die Mutter nicht einverstanden. Sie wollte
mich als Schwiegersohn haben; der Andere, dem
die Tochter sich versprochen hatte, wäre ein Elender,
ein Verbrecher geworden, und nie würde sie dazu
ihren mütterlichen Segen geben. Aber Fräulein
Marie blieb fest und beharrte bei ihrem Willen:
sie glaube nicht, daß der Mann, den sie liebe, ein
Verbrecher geworden sei, und sie würde warten, bis
er wiederkäme, sie zu holen. — So kam es oft zu
unliebsamen Szenen. Mutter und Tochter waren
gleich hartköpfig, und da ich zwischen beiden den
Vermittler spielen mußte, entlud sich Fräulein Marie's
ganzer Haß auf mich, der ich der Urheber des
Streites gewesen war. — Bald darauf starb die
alte Dame. Nun war die Tochter frei, Herrin
ihres Willens, und nun wollte sie wahr machen,
was sie einst versprochen hatte. — Sie ließ
nachforschen, wo der Mann geblieben war, auf den sie

wartete. Sie scheute keine Kosten. Hunderte, ja
Tausende hat sie ausgesetzt demjenigen, der ihr Nachricht

bringe, wo der Gesuchte ist. Aber es war
alles umsonst. Jahre hat sie gewartet und gehofft,
und der Geliebte ist nie wiedergekommen. So ist
sie alt geworden. Ich auch. Wir sind beide
nebeneinander durch's Leben gegangen, denn ich bin der
Freund des Hauses geblieben. Nie wieder habe
ich zu ihr von Liebe gesprochen, so heiß ich sie ge
liebt habe, nie wieder!" — Er machte eine lange
Pause, sah nach dem blumengeschmückten Hügel hin
und zerdrückte eine Thräne im Auge. — „Und als
wir dann über die Jahre hinaus waren, als die

Leidenschaften in uns still und erstorben waren, da
erst sind wir wahrhaft gute Freunde geworden.
Und da hat sie mir dann auch einmal erzählt, daß
der Geliebte, auf den sie so lang; gehofft hatte,

einst ein schmucker Offizier gewesen sei, der aber
seiner Leichtsinnigkeit wegen habe seinen Abschied
nehmen müssen und dann über's Meer gegangen
sei. Böse Zungen freilich redeten ihm ein Verbrechen
nach, — das aber hat sie niemals glauben wollen,
niemals glauben können, denn dazu liebte sie ihn
noch immer zu sehr." — Der Arzt schwieg und sah
noch immer hinüber nach dem frischen Hügel, vor
dem jetzt ein einfacher Holzpfahl mit einer Nummer
eingesteckt war.

Eine lange Pause entstand. Die Sonne brannte,
die Insekten surrten und schwirrten und betäubend
süßer Älumenduft erfüllte die ganze Luft ringsum,
und dazu die heilige Stille des Gottesackers. Es
war ein erhebender Augenblick.

Der Arzt hatte den Kopf auf die Hände gestützt
und sah träumenden Auges unausgesetzt nach dem
frischen Hügel hin. Alles, was längst vergessen
und vergeben war, alles lebte nun wieder auf in
seiner Brust und durchwogte sein Inneres.

Das sah auch der danebensitzende Herr. Und
mit tiefer Ergriffenheit reichte er dem Arzte die
Hand, üm dann zu beginnen: „Also sie hat wirklich
auf ihren ersten Geliebten gewartet, sie hat allein
an ihn geglaubt, — o, das trifft mich mehr, wie
jedes Unglück, das bisher mich ereilt hat!"

Stumm fragend sah ihn der Arzt an.
„Ja, mein lieber Herr Doktor, es ist keine Phrase,

— dieser Andere, auf den sie gewartet hat, bin
ich selbst."

Der Arzt nickte nur, er ahnte es längst. „Aber
warum haben sie sich damals nicht gemeldet?"
fragte er.

„Weil ich nicht konnte! Ich war nicht mehr
der, als den sie mich kennen gelernt hatte Ich
durfte dies reine Geschöpf nicht mehr an mich fesseln.
Ich war wirklich ein Verbrecher geworden," —
schwer arbeitete seine Brust und bleich wurde sein
faltenreiches Gesicht.

Mit tiefem Mitleid sah der Arzt ihn an.
„Das Gerücht, was über mich bekannt wurde,

war kein leeres Gerede," begann der Andere nach
einer Weile, „es war die nackte Wahrheit. Ich
war wirklich ein Verbrecher geworden."

Eine lange Pause entstand.
„Wie Sie ja schon wissen," fuhr er endlich

fort, „ich war als junger Mensch bodenlos
leichtsinnig theils aus Vererbung, theils aus verkehrter
Erziehung. Aber ich will mich nicht rein waschen.
Jedenfalls war ich schuldig. — Aber damals, als
ich sie kennen lernte, war ich nur leichtsinnig. Ich
liebte Marie. Und ich bin überzeugt, daß ich auch
damals ein anderer Mensch geworden wäre, wenn
ich sie als meine Frau hätte heimführen können.
Es hat nicht sollen sein. Ihre Mutter hat mich
jäh und schroff abgewiesen, ein für alle mal. Die
Folge war, daß ich nur noch toller zu leben begann,
um meinen Lebenskummer zu vergessen. Ich machte
Schulden auf Schulden und endlich, als ich keinen
Ausweg mehr wußte, toll und sinnlos, wie ich war
fälschte ich einen Hohen Wechsel. — Das war das
Ende. — Ich floh, weit übers Meer, wo niemand
mich kannte. Dort wollte ich ein anderer Mensch
werden. Und ich wurde ein anderer. Das Leben
ist ernst. Ich lernte arbeiten, lernte den Wert des
Geldes schätzen und wurde wieder ein nützliches
Mitglied der Gesellschaft. — Jahrzehnte war ich
drüben. Und als ich zurückkam, war ich ein reicher
Mann. Niemand erkannte mich wieder. Mein
Vorleben war vergessen. In meiner Brust aber brannte
die alte Wunde. Noch immer liebte ich Marie,
und nun erst merkte ich, daß sie mir für immer
verloren war. Ich konnte nicht zu ihr sprechen,
was uns für immer trennte, ich konnte ihr dies
Weh nicht bereiten, darum zog ich weit fort von
hier, um in Einsamkeit mein Leben zu beschließen.
Das sollte meine Sühne sein. — Ich hatte jemand
hier im Ort, der mir genau berichtete, wie sie lebte
und was sie trieb. Das war meine einzige Freude.
Und nun bin ich gekommen an ihrem Grabe ihr
Lebewohl zu sagen, — der Toten durfte ich's thun,
der Lebenden nicht." Er schwieg.

In stummem Schmerz reichte ihm der Arzt beide
Hände hin und sagte: „Einst waren wir Nebenbuhler,

einst haßten wir uns, denn Einer stand
dem Ändern im Wege. Jetzt aber wollen wir
Freunde werden. Keiner von uns beiden hat das
Glück errungen, um das er einst so tapfer gekämpft
hat. Lassen wir das Vergangene vergessen sein
und werden wir treue Freunde, eingedenk der
Toten, die wir beide geliebt haben."

Stumm blickten sie sich an, schüttelten sich die
Hände und wurden Freunde.

„Eingedenk der Toten, die wir beide geliebt
haben," der Andere wiederholte es.

Ein Blick noch über das blumenüberdeckte Grab,
und dann verließen beide den stillen Friedhof.

ü.

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.



St. ©allen Beilage 311 XTr. 35 5er Sd?tr>et3er ^rauen^ettung. 3;. 2Iuguft 1902

Bor irrr (Srttfc.

Hütt ftörct öic 2leßren im Jelbe
<Ettt leifer tjaucß,

IDctttt eine ficß beugt, fo bebet
Die attbre aud).

£s ift, als ahnten fie alle
Der Stcßel Schnitt —

Die Blumen unb freittben Ejalntc
(Emittern mit. anàrtiu (Srdf.

Brteftiaftrn ber Refraktion.
^Oomtenf in S8. 28te ©ie feiert, finbet Qtire tton

warmem Sftitgefüßl biftierte jfrage tu ber heutigen
Plummer ißre ©eantroortung. SStr jtneifeln nid)t baran,
baß unfere SInficßt übereinfttmmt. ®ie 3Jlaterie ift fo
mistig, baß fie tton meßr al§ einer ©eite beleuchtet ä"
roerben tterbient. @ie beteiligen fid) uielleicßt ebenfalls
am öffentlichen 9Jleinung§au§taufcß.

3*au tn 3. ®ie Shtnft heftest barin, ben
nötigen ïabel mit einem nad) anberer ©eite tterbienten
tleinen Sob in ©erbinbung ju bringen. SDtit füßem
Del uermifcßt uub oon biefem wohltätig eingefjiiilt,
läßt fiel) ber fcßarfe ©ff ig leidjt trinten. ©o hanbelt
ba§ äßoßlroolien unb bie ftlugßeit jugleicß.

freue defetfn in <S>. ®er burcß ©eobacßtung unb
©rfaßrung jum SLÜenfcßenfenner getoorbene gewinnt
ganj beftitnmte SlnßaltSpunfte au§ einem fetbftge=
fcljrtebenen SSrief, aus ber ©timme uttb au§ einem
pßotograpßifcßen ©Üb oßne SHetoudje.

Eifriger -lefer in £. Qßr ©ebanïe ift ganj ori=
gittell, unb mir fittb mit 3ßnen überzeugt, baß ein

foldjeê gleicßjeitigeS ©intreten auf oerfdjiebene Seben§=

fragen jur gegenteiligen ©rfennung bei GßaratterS,
ber ©emütSart unb ber Sebenianfdjauuttg ein ©roße§
beitragen wirb. SOBir gewähren alfo mit ber nötigen
©efcßränfung gerne iKaum. @o lägt fid) ja unoermertt
unb in aller ©tiUe ein guter 3'uect förbern.

getreuer cfefer in gl. ©icfjerlidj giebt ei ein
fKejept jum ©lücflidjfetn unb bai ift: ©om ©djicffal
möglichft wenig äußere ©üter oertangen, feine ©e=

bürfniffe aui freiem SBillen befcßränten unb fid) aud)
an tleinen fingen erfreuen, ©icßer ift aber, baß btefei
©lüctireäept eber oon weiblid)en ©emütern erfaßt unb
in sfßrapii gefegt werben Eann, ba ber ©inn ber ffrau
naturgemäß fjauptfädjlid) bai ©injelne unb Steine er=

faßt unb umfaßt, wogegen ber SJlann meßr ini Unge=
meffene, Söeite ftrebt. ffitr bie tleinen, intimen ffreuben
nnb ©enitffe muß bie ffrau bem SDtann meifteni erft
bie ïlugen öffnen unb fie ift ei, bie tßm biefelben fteti
aufi neue befcßaffen unb lieb madjen muß.

gleflümmcrfe in 21. 3(ßre ©eforgni§ ift ganj un>
begrünbet. @§ tommt Sie oiet teurer 3U fteßen, 3>ßr
Sleinei fünftlic!) gut ju ernäßren, ati auf natürlidjem
3Beg. ©ie tönnen in ber bentbar einfadjften 3lrt leben
unb bie 9Jlitd)probuftion wirb — normale ©erßältniffe
oorauigefeßt — ebenfo retcßlicß unb gut fein, ali bei
ber lupuriöfeften fllaßrung. Élildj unb 9Jltlcß= unb
SOleßlfpetfen, alle möglichen ®emüfe, Safe, ein gutei
©djrot= ober fonft träftige» ©rot, fRei§>, ©erfte=, äJiaü=
unb oorjugiweife §aferfpeifen, abmedjfetnb ali ©uppe,
©rei unb Sucßett, bai flnb aUei prächtige Sfflilcßßübner.
®ie geßaltooüfte, reinfte utib : würjigfte Sftücß fteHen
©ie bei allereinfadjfler Otaßrung burcß bai Siefatmen
in frifcßer Suft ßer. Saffen ©ie fid) nur uidjt *um
nornßerein einfcßücßtern ober entmutigen. ®ai Sittb
mit ber gefunben ajluttermilcß ju oerforgen, ift bai
unoeräußerlidje grauem unb SRutterrecßt, welcßei ©ie
fid) gum nornßerein fdjon waßren bürfen unb maßren

müffen. SDäoßt nimmt bai ©tiüungigefcßäft bie 3eit
ber grau in ganj beftimmter SBeife in îlnfprucf), bod)
ift biei bei ber tünftUcßen ©rnäßrung in nod) oiel
größerem Sltaße ber gaK unb jwar ganj abgefeßen oon
ben beim tünftUcßen 3luffüttern unabanberlidj aufs
tretenben, fo oiel SBartung unb Pflege erforberttben
©erbauungiftörungeit. ®ie 3luiübung biefer beglüden=
ben SRutterpfticßt ift alfo oorteilßaft itacß jeber IRicß=

tung. Saffen ©ie nun bai Sommenbe rußig an ficß
ßerantreten unb neßmen ©ie mit aller ©eftimmtßeit
gßr natürlicßei SJtutterrecßt für ßcß in 3lnfprucß.

GUTER RAT.
®iarrßoe unb ®pfenterie fteUen ficß im ©ommer

oft ein. Um fid) baoon ju befreien, neßme man ftünbs
lid) einen Saffeelöffet ©feffermüttägeift „Ricqlès"
in einem ©lai feßr warmem gudermaffer. 3Jtan oer=
lange aber fteti „Ricqlès" älußer SSettbewerb.
SDtitglieb bei ißreiigeridjti. ißarii 1900. (113611X) [1882

«tntrtcmlVihPtt SlntitwberfMlin ßeilt rafdß felbft
jullljtllu lUlll. ßartnädige gäHe oon cßronifcßem
Jungenfiafarcß unb bringt bei Scßwtnbfucbt Sinberung
ber ©efdjwerben. Öuften unb ©cßmerjen oerfcßminben
in turner geit. îleueftei SpejiaCljeitmitfcf. ©iele
2lnertennungifcßreiben. Ißreii gr. 8.50. ©erfanbt burd)
bie 3Jtartt=9lpotßete in ©afet, SUtarttptaß 30. [1954

§err pr. f^nfl, ©tabsarjt, in ^ofen feßreibt:
„®r. Rommel'« hämatogen ßatte bei meinem burdj
Jlieucßßuflen arg ßeruntergefommenen Sinbe einen oe-
rabeju oerbtüffenben grfofg. ®ie ©ßluft naßm täglicß
meßr unb meßr gu, bas gleifd) würbe toieber feft unb
bie ©eficßtsfarbe eine blüßenbe." ®epotS in allen
Slpotßeten. [953

WM»/////«»
Zur gefl. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt weraeu.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muai das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

u<s sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-" den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Yisitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Ctne Tochter gesetzten Alters sucht
& Stelle zu Kindern oder als Zimmermädchen

in ein gutes Haus. Suchende
ist tüchtig in der Weissnäherei und im
Flicken und kann mit Zeugnissen dienen.
Gefl. Offerten befördert die Expedition
sub Chiffre A 20. [2026'

P in junges Mädchen vom Lande, an-
w ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es
sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelligkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hüffe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. [2017

Haushälterin
gesucht zu einzelnem Herrn aufs Land
Lohn 50 Fr. monatlich. — Muss perfekt
kochen können, von guter Herkunft sein
und beste Zeugnisse besitzen. Eintritt
nach Belieben. (Zä 9314)

Schriftliche Anmeldung mit Abschrift
der Zeugnisse nimmt entgegen sub Chiffre
Z O 5057 die Annoncen - Expedition
Budolf Masse, Zürich. [2025

Volontärin.
Ein gebildetes und best empfohlenes

Fräulein aus guter Familie wäre
geneigt, von Anfang Oktober an für einige
Zeit in einer guten Familie oder einem
ebensolchen deutschen Pensionat als
Volontärin einzutreten, um im Französischen,

das ihfe Muttersprache ist, zu
unterrichten und durch Konversation zu
fördern. Die Betreffende ist mit der
Beaufsichtigung von Kindern vertraut und
wäre bereit, einer gebildeten Dame auch
als Stütze zur Seite zu stehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre P2053 befördert
die Expedition. [2053

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und vçrleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

»TADELLOSE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die eiftiqeebtea u. als gwundhelts-zoträgttch garaatirt;

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses: Embonpoint erzeugen.

I Flacon mit Notiz Kr.6,35. Man wende n A i>u.P.Doy & K ('.ahtieh Genf
12,Hue du Marché, oder direct au A p,h.RATlÉ,5.Pass.Verdeau,Paris

K
CO
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Ocl)terbildung$an$talt Boo$*3egb«r

Zliricli V.
Beginn neuer Kurse an sämtlichen Pachklassen Anfang Oktober.

Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus
oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen,
Buchhaltung, Rechnen etc. 15 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 4115 Z) [2041

TT"a/-»Tl -I •) 1 p, Internat, u. Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
-LX.ULyJ.J.0vAJ. Programme in 4 Sprachen gratis Jede nähere
Auskunft wird gerne erteilt. Telephon 665. Tramwaystation : Theaterplatz. Gegr. 1880.

Passugger Helenenquelle
übertrifft Wildungen Helene) an Alkalinität. Bei Nierenentzündungen,
Nierenbecken- und Blasenkatarrh empfohlen [2033

(H 1834 Ch) Passugger Heilquellen A.-G.

o-.e\a>aren^—
DP ßpeziaUfäf

Franz Carl Webep

C2 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH [2040

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2lJ2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14; St. Gallen. Banptaiederl&ge f. d. Schweiz.

r in Fräulein aus sehr gutem Hause
vi und von bester Erziehung wünscht
zu ihrer weiteren Ausbildung das elterliche

Haus, wo sie jetzt keinen Wirkungskreis

hat, zu verlassen. Sie verfügt über
schöne, theoretische Kenntnisse und hat
mit sehr gutem Erfolg für ein Jahr lang
eine Haushahungsschule besucht. Da das
Fräulein ruhigen und gesetzten Wesens
ist, würde es sich eignen zur Pflege und
den Haushalt besorgenden Gesellschafterin

einer alten Dame oder auch zur
Stütze der Hausfrau in einem feinen
Hause, wo sie nicht als Dienstbote
gehalten wäre. Gtfi. Offerten unter Chiffre
B 2954 befördert die Expedition. [2055

O in Fräulein aus guter Familie, deren
G Muttersprache das Französische ist,
die aber auch deutsch versteht und es
ordentlich spricht, sucht Stelle als
Gesellschafterin und Stütze einer einzelnen
Dame, oder zu jungen Iräulein, um
dieselben in der Conversation zu fördern,
auch zur Veberwachung und Besorgung
von Kindern. Die Betreffende wird
bestens empfohlen. — Gefl. Offerten unter
Chiffre 1 2015 befördert die Exped. [2015

SCHWEIZ. MILCH CKOCOIADE

CHOCOLAT CRÊMANT

LAUSANNE.
In meiner kleinen Familie finden junge

Mädchen, welche die französ. Sprache
erlernen und l'école supérieure besuchen
wollen, herzliche Aufnahme.
Angenehmes Familienleben, gesunde Lage,
grosser Garten, mässige Preise. [2046

s Mad. Maitre Dunoyer.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

St. Gallen Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung. 34. August 4902

Vor der Ernte.
Nun störet die Aehren im Felde

Ein leiser Hauch,
Wenn eine sich beugt, so bebet

Die andre auch.

Es ist, als ahnten sie alle
Der Sichel Schnitt —

Die Blumen und sremden Halme
Erzittern mit. Mmtm àif.

Briefkasten der Redaktion.
Abonnent in HS. Wie Sie sehen, findet Ihre von

warmem Mitgefühl diktierte Frage in der heutigen
Nummer ihre Beantwortung. Wir zweifeln nicht daran,
daß unsere Ansicht übereinstimmt. Die Materie ist so
wichtig, daß sie von mehr als einer Seite beleuchtet zu
werden verdient. Sie beteiligen sich vielleicht ebenfalls
am öffentlichen Meinungsaustausch.

Frau S. B- in A. Die Kunst besteht darin, den
nötigen Tadel mit einem nach anderer Seite verdienten
kleinen Lob in Verbindung zu bringen. Mit süßem
Oel vermischt uud von diesem wohltätig eingehüllt,
läßt sich der scharfe Essig leicht trinken. So handelt
das Wohlwollen und die Klugheit zugleich.

Urcue Leserin in H. Der durch Beobachtung und
Erfahrung zum Menschenkenner gewordene gewinnt
ganz bestimmte Anhaltspunkte aus einem
selbstgeschriebenen Brief, aus der Stimme uud aus einem
photographischen Bild ohne Retouche.

Kifriger Leser in A. Ihr Gedanke ist ganz
originell, und wir sind mit Ihnen überzeugt, daß ein

solches gleichzeitiges Eintreten auf verschiedene Lebensfragen

zur gegenseitigen Erkennung des Charakters,
der Gemütsart und der Lebensanschauuug ein Großes
beitragen wird. Wir gewähren also mit der nötigen
Beschränkung gerne Raum. So läßt sich ja unvermerkt
und in aller Stille ein guter Zweck fördern.

Getreuer Leser in Il> Sicherlich giebt es ein
Rezept zum Glücklichsein und das ist: Vom Schicksal
möglichst wenig äußere Güter verlangen, seine
Bedürfnisse aus freiem Willen beschränken und sich auch
an kleinen Dingen erfreuen. Sicher ist aber, daß dieses
Glücksrezept eher von weiblichen Gemütern erfaßt und
in Praxis gesetzt werden kann, da der Sinn der Frau
naturgemäß hauptsächlich das Einzelne und Kleine
erfaßt und umfaßt, wogegen der Mann mehr ins
Ungemessene, Weite strebt. Für die kleinen, intimen Freuden
nnd Genüsse muß die Frau dem Mann meistens erst
die Augen öffnen und sie ist es, die ihm dieselben stets
aufs neue beschaffen und lieb machen muß.

Bekümmerte in Ht- Ihre Besorgnis ist ganz
unbegründet. Es kommt Sie viel teurer zu stehen, Ihr
Kleines künstlich g ut zu ernähren, als auf natürlichem
Weg. Sie können in der denkbar einfachsten Art leben
und die Milchproduktion wird - - normale Verhältnisse
vorausgesetzt — ebenso reichlich und gut sein, als bei
der luxuriösesten Nahrung. Milch und Milch- und
Mehlspeise», alle möglichen Gemüse, Käse, ein gutes
Schrot- oder sonst kräftige« Brot, Reis-, Gerste-, Maisund

vorzugsweise Haferspeisen, abwechselnd als Suppe,
Brei und Kuchen, das sind alles prächtige Milchbildner.
Die gehaltvollste, reinste und) würzigste Milch stellen
Sie bei allereinfachster Nahrung durch das Tiefatmen
in frischer Luft her. Lassen Sie sich nur nicht zum
vornherein einschüchtern oder entmutigen. Das Kind
mit der gesunden Muttermilch zu versorgen, ist das
unveräußerliche Frauen- und Mutterrecht, welches Sie
sich zum vornherein schon wahren dürfen und wahren

müssen. Wohl nimmt das Stillungsgeschäft die Zeit
der Frau in ganz bestimmter Weise in Anspruch, doch
ist dies bei der künstlichen Ernährung in noch viel
größerem Maße der Fall und zwar ganz abgesehen von
den beim künstlichen Auffüttern unabänderlich
auftretenden, so viel Wartung und Pflege erfordernden
Verdauungsstörungen. Die Ausübung dieser beglückenden

Mutterpflicht ist also vorteilhaft nach jeder Richtung.

Lassen Sie nun das Kommende ruhig an sich

herantreten und nehmen Sie mit aller Bestimmtheit
Ihr natürliches Mutterrecht für sich in Anspruch.

«/irrit iî ì i
Diarrhöe und Dysenterie stellen sich im Sommer

oft ein. Um sich davon zu befreien, nehme man stündlich

einen Kaffeelöffel Pfeffermünzgeist
in einem Glas sehr warmem Zuckerwasser. Man
verlange aber stets „Itivqlvs" Außer Wettbewerb.
Mitglied des Preisgerichts. Paris 1900. jlM

(îmm-nl'piîìpn Antituberkulin heilt rasch selbst
hartnäckige Fälle von chronischem

Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speziakheikmittek. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr. 8.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Marktplatz 30. s1954

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Bust, Stabsarzt, in Bösen schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogcn hatte bei meinem durch
Keuchhusten arg heruntergekommenen Kinde einen
geradezu verblüffenden Erfolg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu, das Fleisch wurde wieder fest und
die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotheken. j9S3

Aur Kvk. vosâtuuK.
Nkksrtsll, à wàn âsr LspxMIo» NstSià«-" rauz AbvinUttslt, rai»» vivs k'r.nà.turiaârkv

illsvrivrcso oâsr Ltsìlssllvdsllàvv
kr»»t, d»l nur mollis àssivdt »nk Lekols, iw-

aolodv Qosuvds in a«r u«x«1 riaod or-

<*/»« !Docd/er xese/s/eu D/ers «ucd/
^ Kette ru D/nckern ocker «/« D/mmer-
mckckedeu à ein Au/es à«». Luedeucke
/s/ /cked/tF i» à,' He/ssuckdere/ unck à
ckV/edeu «ritt dann m// DeuAn/sse» ck/e»s».
tre/k. D^er/eu be/orcker/ ck/e Drxeck///o»
sud <?d»)/re U 20. /LWck

s? /n ^uuxe» Dckckede» vom Daucke, au-
«r s/ck»ck/A, /reu unck bescde/cken, ffucke/
Kette a/s Dü//e cker Dausdàtter/u, «vo es
sied «n atte» Dau«arde//«u xerfed/ macdeu
dauu. <?u/e Dedanck/unA uuck m/tt/er-
//ede DckrsorAe. De/ Ded/samde// nu«/
Ans/ettigde// /»/ uacd per/auf e/ner de-
s//mm/e» De// ckus/e//uuA a/s besadtte
Duhte suAes/cder/. Dume/ckuuAen von
Dtteru ocker Bormàckern u/mm/ ck/e

Dvxeck///ou sue De/örck«ruuA eu/Aexeu
uu/er <?d/Lre A 2tN7. /Lck/7

su e/nse/nem Derru a«/» Dauck
Dodu Sd Dr. mouo///ed. — Duss xe»-/êd/
doedeu dönueu, von AU/«r Devdu»// sein
uuck be»/e DeUKN,sse bes//seu. D/n/rtt/
nacd Dettedeu. sDà SAlchi

Kdr/f/ttcde Dume/ckuuA m// Absott»-///
cker DeuAn/sse u/mm/ eu/AeAeu sud <?d//>e
D K ck/e Duuouoeu - Daxeck///ou
Datto// Stosse, Dttrisd. /202S

D/n Aeb//ck«/es uuck des/ emx/'od/eues
Dräu/e/u aus Au/er Damtt/e >oá>e xe-
ue/A/, vou Du/au-, Dd/ober au /A,' e/u/xe
De// /u e/uer AU/e» Dam///e ocker e/uem
ebeuso/edeu ckeu/scdeu Deus/oua/ al» Do-
/ort/ttrà e/usu/re/en, um /m Drausö-
s/scdeu, ckas /dbe Du//«rsxraede /s/, su
«u/err/ed/eu uuck ckurcd Douversa//ou su
/Lrckeru. D/e De/reLèucke /s/ m// cker De-

au/s/cd//AUNA vou D/uckerû vev/rau/ uuck

u,à>e beve//, e/uev Aeb//</e/e» Dame aued
a/s KS/se su,' K//e su s/edeu. <?e/î.

D^ev/eu uu/ev <?d/F>e D206S de/o>cke?'/
ck/e àxeck///ou. /LdôZ

Das Icksal àvr Làuglillgsnàuog ist àis Nutteroailok;
cvo àiess ksklt, smpllskit sied ckie sterilisierte Berner
àlxen-MIck als deväkrteste, Zuverlässigste

Diese iceiwkreie klaturoailell verbätet Vsràauuugs-
Störungen. Lie siebert àein llincle sine kräftige lion-
stitution unck verleibt ibin blubencies àsssbsn.

Vvxots: ln -kpotlielcen. s1608

Mizoci.i.o8k
erzielt man ln 2 «onetea surek itsn liebwui-k k/mê'S

l-II.UI.LS 0NILl«?»l.LSà àigeà e. à s««l»m,ûott».ràsytto»r g-rz°lirt,
vàQS âts ?si11s vsigrosssru

«m Srasiösss: Rvllzovxoist eikeugeii.
I re.Ll>»mic^orirl-i.6,3S.àloa vo»lIl-..!.>' I' e.ttslki! Son,

lî.Ullo-iuàr-ke.oâorckirootso^p'-.ka'rip.s.i'sss.VoriIoou èori»

w

I

cöchterbilümgsanstalt koosZegker

LsKinn neuer binrsv un sümtlivbvn bnebkln^son àkunx <dlital»vr.
Crüncklieks, pràtiscbs àusdilâung in allen vsiblieken drbsitsn kür àas Baus
ocler bssonàsra Beruf. lVissensekaktlieke k'äebsr, bauptsäokbek Zpraeksn, öueb-
bastuug, Beebnen ete. IS Baoblskrerinnen unck Bekrer. (B411S^> j2041

111 Q bernât, u. Bxteroat. d.usvvakl cker i'äcber freigestellt
Brogramme in 4 Lpraeken gratis lecke näksre ilus-

lcunkt rvirck gerne erteilt. Deleplmn KK5. Iram«a>station: 1°bvaterplatr. liogr. 1880.

passuggvi' ttvlvnsnlzsuslls
übertrilkc Willilli><rt ii Helene) an klliîllîiiitiit. Bei Xiei enentxii»«Iu»gen,
^isrendevkeii- unck Blasenllatai'i'Ii smpkoblsn sllv33

(B 1834 OK) f -<?

» -Lu-or«-«—

fttü! Ktkl. àp
82 dkittlere Bahnkolstrasse 82

s2040

1^1 Hauski-au —
l'àì 3iok âio Vorteils sutssdso, ^vlods dsi rioktisor à^soâuos von
/ei/zstor- srsiolt v^srâvli! ^.Ils dairiit dersitstsn Zpsisso wsrâsn von
godoostsin ^.rissiisii und tadsllos tsiosro Oo3od.roa.olL und 3irrd 3s1d3t 5Ur

Sut au33srdsi0 es. Zo^/g
V^o oivdt am ?1at2S srdäitliod, lisksrt Lüvd3so 20 drutto oa. 2Vs 20 I?r. 4.ä0.

^/4 Xs- 20 8 I?r., troi ssssri ^aodnadrris, srö33sro ^lsosoo dillisor ^1570

k. Il/Iulisvii, slblàmb IP, 8t. Lallen. g»j!tlli«àl!iz« k. à. 8à»ik.

4? /u Drà/e/n aus sedr Au/«m Dause^ unck von des/er Drs/eduuz, u>Änsed/
su /drer ioe//eveu Dusb//ckuuS- ckas ettev-
//ode Daus, u>o sie /e/s/ de/neu llirduuys-
dre/s da/, su ver/asseu. Ke ver/ÄA/ über
sedöue, /deore//sede Deuu/u/sss uuck da/
m// sedr AU/em De/o/A /"u> e/n ckadr /anA
e/ne DausdattuuKlSsed«/e desucd/. Da ckas

Drcku/e/u rud/^eu unck ^ese/s/eu IBeseus
/«/, u>ürcke es s/ed e/Aueu sur D//«A« uuck
ckeu Dausda// besovAeuckeu t?ese//seda/-
/er/n e/uer atte» Dame ocker aued sur
Kü'/se cker Dausfrau /u e/uem fe/neu
Dause, u-o s/e u/cd/ a/s D/en«/bo/e z,e-
datteu u-äre. <?»//. D/fer/eu «u/er Dd/jf're
tt 2SS4 beforcker/ ck/e Drpeck///ou. sScköS

^ /» Drä«/e/u aus AU/er âm///e, ckereu
»r Du//ersxracde ckas Drausös/scde /s/,
ck/e aber aued ckeu/sed vers/edt uuck es
orcken///ed s/>r/cd/, sued/ Kette a/s <?e-
se//scdaf/er/u uuck Kü/s« e/uer e/use/uen
Dame, ocker su^uu</eu /<rau/e/u, um ck/e-
se/deu /u cker <?on»ersa//ou su förcksru,
aued sur DederaaodunH- uuck DesorAUUA
von A/uckern. D,e De/re^encke u>/rck
des/ens emx/od/eu. — Keck. D/f'er/en un/er
6'd/^re ck 2S1S deförcker/ ck/e Daxeck.

zc»W/.gllciiciil>cA»l>l

emroiki cncdidtB

In meiner kleinen Bamllis Laden junge
Nädeken, vvelcks die kranxäs. Lpraebs
erlernen und l'êeols supérieurs dssueben
vollen, bersliebe àknakme. ünge-
nelunss Bainilienledsn, gesunde Bags,
grosser Barten, massige Breiss. j204k

^ lVlacl. Ililsitre vuno/er.

dor „3vd^vi2or I^rauoii-^oituo^' ^ordor» auk
Vorlausori ssruo ^r»ti3 u. kraào 2uso3audt.
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iilik.ktik.
CHOCOLAT

SUCHARD
FMVMF<V'n

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelb- '

lieh zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthescherplatz; Zur* Vorstadt bei Jac. liandtwinj?; Schaflfhausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Braselinann, Höchst a, M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Die Stahl - Springfeder - Matratze
hatsichvon allenSystemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Flasticitiit,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über v

Eiserne una messing - Bettstellen
(Zal644g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt. Zürich).

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich duçch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als' arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Claras, Kirchstrasse 405, Claras.

Extra
Kistchen von

o kg à Fr. 3. —

lO „ ». 5.80
U-50

Für Dessert extra Qual.

5 kg Fr. 4..-
(1140901) franco- 12044

Trauben u. andere

Früchte.

%

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

In einem schön gelegenen Städtchen am
Genfersee wünscht eine Familie

fZST junge Mädchen
zur Erlernung der französischen Sprache
bei sich aufzunehmen.

Referenzen : Herr Jetzer, Betriebschef
d. Centraibahn, Margarethenstr.75, Basel.

Adresse : Hr. Alexandre Rosset,
Villeneuve (Waadt) [2037

Katholisches

Töchter-fensionat
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel.
Für Prospekte wende man sich

an die Vorsteherin oder an das
katholische Pfarramt. Eintritt
zu jeder Zelt. Referenzen zur
Verfügung. (H 1876 N [2038

3.n§rr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

jirösstesl _4ûn Geschäft
Special- bUU011"d.S(iiiweü

Herren-, Damen-Nouvaautés

meterweise; Massarteiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- n. Modebilder franco.

Amerik. Buchführung gründlich

durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Sanitätsgeschäft

BERN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager.

BrliniuferBullUnu
durch briefliche und schriftliche
Leotlonen. Alle Systeme.
Garantierter Frfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

„Hera" das ZukunMorsett
Leibbinden, Monatsbinden, [1982

alle Wochenbettartikel.
Unterlagstoffe, Irrigatoren etc.

Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

Scbreibfcrampf
hebt mit Ga¬
rantie Kradol-
fers Handeis-

Institut, Grüng., Zürich. Diplome, Schriftex-
pert ; graph. Schriftart- Fr. 2.—. (H 4150 Z) [2045

Sitten mit ficampfabcrn anb
offenen feinen «efjaftc'ten

empfehlen mit

®ie
ftlafôe,
jftr l Ko»
hat geutts

net*,8[v.3.i
IRan 'roenbe

fn| an bie

ÇÇectf'er-^pofljeUe
in §euf.

®cpot inten größeren ÜTpo-

tfjcfcn bes 3n< unb Sluslanbcä,

piüUcr'ö
flo inp reifen

[Rationelle SBe»

hanblinig.
SterjtlicQ be>

gutaefitet it.
empfctjteu.

©idieret
ßifoig.

3.-
„ 2.40
Fr. 1. SO

3. —

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten „
1000 BrieFCouverts, Geschäfts-Format

PnctfDIlipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format
1 Uol[)d|)lCl 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format)

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32.—
Prima Schreibfedern „ 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster und feinster Ausführung

Bnchdruokerei Merkur, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

cnocoi.Ai'
5U(MKV

?aàto1 iil dor goàvi2 s^svt^liod svsodüt^t, oiuiüisos Idittol
kürvarkotdödou, das kouodtos ^.uk^vlsodou ^ostattot,
vlau^ oduo Vi'àtto 8^dt, ladrolanA dält, Viuolouui oou-
sorviort und aukkrisokt. V^iodsou und Blookou fällt

xaus kort, ^oruodlos und gotort trookou. ^ousuisso oto. auk àkrago. vag Vitor ssid- '

liod 2U 4 ?r und kardlos su vr. 4.50 nur aiioiu oodt siu dadou in ZKiirivI» doi à. vvu
«Urvn, ViutdosodorpIatLi; 2»«?? Vorstadt doi und
>V1iitertliur d od d. dio k^adri^ v. It a. Zd

Varkotol ist niodt 2u vorlvoodsoln init I^aodakiuuuAsu, dio untor âdnliod lautou-
don fanion ansvdoton cordon. ^1594

>«.- 5tsdl-5Mligfôâek-Mtrà
batsiebvon allenLystsmsn als das vollkommenste dswäbrt.
Lis besitzt sins

v«r»i»Kti«I» rvxnNvrt« Illiotieitiit,
wie sis keine andere Natrat^s ausweisen karrn,

entspriokt allen Anforderungen der S^giene
und ist von unbegrenzter Dauerbaktigkeit. — ^ablrsiobe Referenzen.
— Rrospsktus, sowie auek Alburn über ^

eiserne «»a Messing Setmellen
(2a 1644 g) von besonders keiner ^.nskükrung
versendet auk Verlangen cisr Fabrikant: (1819

ü. Ü688, ?ÜAsr8tsA.küti (8l, ?ürlct>.

1766( 2u IN. freude kann iek Iknen mitteilen, dass ietl dupeb Ibr uascbädl. Ver-
kabrsn von m. 1-sidensebakt gebsilt worden bin. leb bade gar keine Dust msbr
zum ü'rinken, bsünds mied dadureb viel besser als vorber u. bade aueb sin besseres
Lusssben. Lus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies 2sugnis zu vsrökksntl. und
(lenken., vvslebs mieb über meine beilung dskragsn, àskunkt zu erteilen. Neins
Heilung wird Lukssbsn erregen, da ieb als arger Trinker bekannt war. lks ksnnsn
mieb gar viele beute, u. wird man sieb allgsm. verwundern, dass ieb niebt msbr
trinke. leb werde Ibr briskl. brunksuebt-Dsilverkabren, das lsiebt mit oder obns
Wissen angewandt werden kann, überall wo ieb binkomme empksblsn. Liblballen-
str. 36, 2ürieb III, den 28. vex. 1897. Libert Werndli. 2ur Dsglaubigung vorsteb.
llntersebrikt des Herrn Libert Wsrndii dabisr. 2ürieb III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt 2ürieb III. Der Ltadtammann: tVolksnsbergsr, Ltsllvertr.
Ldrssss: I'vivntpuliRIiiiiR birebstrasss à, <>!1i»v»s.

Nxtrn
Klstr-bsn von
k» à Dr. S. —

10 >- S.SO
" sc>

für Dessert extra Dual.

5 ks Dr. 4.-
(II êt) träne» Wit

s. snils»

B^rÄet»tv

Vorsaud dirodt au vrivato vou

Â.Là Äickemsn
iu uur tadollosor V^aro kür brausn-,
»(inllvr- uud öettvvllsollv. IssokontUeksr
u. s. iu roivdor ^us^vakl uud ^u
lu'àssisou vroisou. — Nau vorlauxo dio
^lustorkollokitiou vou 1572

a. INullsoli, kmilm» M klon», 8t. Lallen.

In einem sokön gelegenen 8tälitolisn am
Konkersoe wünsolit eine famille

zM" junge IVIälieken
7»r Erlernung der kranrösisviisn 8pravl>e
bei sioli aukrunelimen.

koksrenron : Herr loksr, ketriedsvliek
d. ventraldalin, ldargaretiienstr.7S, Dasei.

Adresse: Dr ^Iex»i»ltr«
Vittvi»«U»v« (IVaadt) (2637

ILs.ào1isàss

löcttör-^öliLion-lt
kMdvllrß Su tret

I^suoliâtSl.
?ür ?rosvàts vronâs rnnn slob

an àlo Vorsbodsrln oclor an das
kntbolisobs Vks.rrs.rnt;. Eintritt
an ^sdor 2olt. Rskorsnasn anr
Vorknsnnx. sb 1876 kl (2638

Z.KSN. Silrlcft
Làlillìlokstr.??

vorm. ^siü»s.dsr âsr
vrl. I'irliia ^orâaQ Ä (Z!s.

kltliàllià, ronommiertos

ggzMt
ZMISl- tivUVU-â,8àvi-
»si'i'eii-.IIslilsli-IillmslilSs

melsrvsks^ AasssidsIIv».
kvrtigs toà-^itilisl! (IttS
ilustsi- ». A«â°I>iIàsr lr»»oo.

^Mvi-ik. kuvkililu-ung A'nd-

»ok durvil Unterrioktsbrieke. Erfolg
garantiert. Verlangen 8ie Kratisprosp (IISS

IT. ?rt«vl», Lüebersxp, Xiiriell.

Lsnitstsgesctiäkl

dls,rlct;sa.sss 12 und 14
bält stets alle Vrauvn-Lvtikel

auk baKkr.

NliMUàkiiMIirW
dnrob brlskllobs nnd sobrlktllobo
bsotionsn. ìllk l^zfstvi»»«.
rnntiortor I'rtolzx. Nan verlange
kratisxrosxekts. (1429

Loesed-SpalivAsr, kiiàsîpei'ts

Vtadliort soit 1888. Sitvllvi»vvi'>iitttli»i»5?.

,.HSra"à8 ZulluiiMorsktt
beibbinden, Iltonatsdinden, (1982

alle Vkovlivnliettartikel.
Unterlsgstokks, Irrigatoren stv.

Verdandstokke aller Lrt.

IDsrrisri-Ssdisriurig.

Scvttiblttsmpf
dot>t mit 6a-
rantis kradol-
tsrs Handels-

Institut, Krllng., Illrick. Diplome. Svdritdvx-
pert; Krapb. 6obriktart. Dr. 2.^. (1141501!) (2015

Allen mit Krampfadern and
offenen Meine« Behafteten

empfehlen wir

Die
Flasche.

M l Mo-
tat gcnll-
aent,^r.3.l
Man "wende

sich an die

Fßeater-Apothek?
in Heuf.

Depot inten größeren Apo.
thckcn des In- und Auslandes.

Müller's
Komprejsen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet n.
empfohlen.

Sicherer
Krsolg.

3.-
« 2.40
I'r. I. S«

3. —

100 80ttiette ààe àià^?08ckatteii „
1000 Lriet^0uvert8, keMU-kviMt

FSS Doppelbogen klein oder Oktav-formatI t1àt^1t1^1101, FYS Doppelbogen, (Zuart (Kssebäkts-format)

?àp3pier, 10 Xiìv ?vZ.50, 100 Xilo kr. 32.—
?àA ^àeikfeàern "(^bakbteiu?^^^ „ 0.80

Drsislists und Nüster gratis und kranko. Dei Dinsendunx des Detrages
kranko, sonst Haebnabme. (1988

papàsiMfàilì IllioSorksuson, Ki-vneKvn.

Visit-, (^ratulatious- uud Verluduu^slcarteu
in vmkaobstsr und koinstsr L.uskUNruns
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Sanatogen
îïïan verlange Broschüre!

1326J

besteht aus Caseïn und einem ßestandteil der |*lervensubstanz,
der Glycerinphosphorsäure, und übt vermöge seiner Zusammensetzung

einen ausgesprochenen Einfluss auf die flerven aus.

* Sanatogen erheitert das Gemüt *
bringt Leidenden, f^econvalescenten, Schwächlichen

bisher unerreichte erfolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung für die Schweiz : Hadolny, Basel.

r Damen-
Kranken-Binde

System Setter

sollte in keinerHaushaltung
fehlen. Unentbehrlich für
Schwerkranke, Wöchnerinnen

etc., die sich öfterer
Untersuchung1 unterziehen
müssen. Nur erhältlich
beim Fabrikanten [2009

G. Sutter
z.Spinnrad St.G allen Marktg. 13.

Praktikol!
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wioh
sen und Blochen der
Fussblidou I —
Konserviert Linoleum
Prachtvoller Diana
ohue Glätte I —
Gestattet feuchtes
Aufwischen! — Holz-
strnktnr sichtbar I
Bei jedem Boden
anwendbar 1 — Sofort
trocken 1 — Villlig
geruchlos 1 Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

(Direkter Détail-Versand.)
Zürich. I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzt geschützt.
Namen „Praktikol" nnd die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Friedr. Klapp, Si. Gallen. J. Wiek

Heiden. Stahel-Uzler, Uster, J. Holderegger, Teufen
(Ports, folgt.) [1964

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
'^stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Enffros-Preisen geliefert vom Pabriklager
Jacques Becker, Ënnenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

6 V)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per 1/2 kg

Fr. 4.50 ~ "

„ 3.30

„ 3.30

China-Thee,

Fr. 6.—
»» 4.

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterte.
W~ Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Mnltergasse 31, St. Gallen.

Ulalliser Jlprikoscn
sehr süss, zum Einmachen 5 kg. Fr. 3. —, 15
kg. 8 Fr. Tomaten Fr. 2.50 u. 7 Fr. franco.

(H 4004L) Feilay Em., prop., Saxon. [2036

T\ Bett- y •

Berner Lernen
Rein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. onan n„ni-M..iolinnn Monogr.-Stickerei.

Muster franco- »PBC. BrailtaUSStBUGM Billige Preise.

Müller 4c Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei U°31

I.i» foranten der Eidgenossenschaft und vielpr gr. Hotels und Anstalten.

ffAI ^ B- zu werden unter gleichzeitiger Befsstl-
BHI I- J III önniailllC. HB guog der Gesundheit bediene man liebI PvwÉÉSMrÉAAIi ~ der "Pilule» Apollo", deren tirkende»
Princip da» (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculoslne" i»t. Diese von ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen »chlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilule» Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züse und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Diet tat dat Qeheimnie jeder Frau, dlê
eich eine achlanke undJugendliche Geetalt bewahren will.— Die "Pilulea Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlecht» suträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche bebaudlung ist leicht befolgen uud das définitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen.— (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn [loot
J. RATIÉ, Apoth., 5, Passage Verdaau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY tc F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel dar "Union de» Fabricant»

Gegen die sehwindelhaften

Nachahmungen der eohten

Bergmanns Lilienmilch-Seife

(Marke 2 Bergmänner) ^
gibt nur Arder

Namenszug

V %

VA
% \% %

Gewähr.

Wer nicht betrogen sein

will, achte auf obigen

Namenszug. [i802

Darmkatarrh, Magenkrampf
Ischias, Nervenschwäche SSSSS

Jahrelang hatte meine Frau mit Krankheiten schwer zu kämpfen, z. B. mit
Darmkatarrh, Magenkrampf, Blähungen, Herzwasser, Kopfweh, Nervenleiden,
Nervenschwäche und hartnäckiger Stuhlverstopfung. Ohne den Gebrauch von Abführmitteln

dauerte es oft 8—10 Tage, bis Stuhl erfolgte ; bei Stuhldrang kam meist
Wind, aber kein Stuhl. Die Beine waren immer stark geschwollen, eine Erscheinung,

die zuerst nach einer früheren Schwangerschaft aufgetreten war. Nachdem
die Privatpoliklinik in Glarus meine Frau glücklich geheilt hatte, stellte sich nach
Verlauf von 3 Monaten ein anderes qualvolles Leiden ein u. zwar Ischias, Hüftweh
in Hüfte und Bein rechts. Das Bein war kraftlos, steif, wie gelähmt und fast
nicht zu bewegen. Meine Frau konnte kaum stehen; sie bekam plötzliche, zuckende,
die Nervenbahn blitzartig durchschiessende Schmerzen von der Hüfte bis zur Wade,
sodass sie sich an einem Gegenstande halten musste, um nicht umzufallen. Die
überaus heft. Schmerzen raubten ihr ganze Nächte den Schlaf u. machten sie
missgestimmt, gereizt, vergesslich u. zerstreut ; die Füsse waren immer kalt u. fröst.
Auch hiebei hat sich die briefl. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus glänzend
bewährt. Meine Frau ist heute in allen Teilen hergestellt u. gesund u munter, wie
je zuvor. Aus Dankbarkeit bringe ich den Fall auf d. Wege zur Kenntnis d. Publikums

; ich bin auch, wenn es verlangt wird, bereit, weitere Auskunft zu erteilen.
Metallfabrik Zug, 16. März 1900. AI. Stocker-Rogenmoser. Die Echtheit der Unterschrift

des Hrn. Alois Stocker-Rogenmoser beglaubigt amtl. : Zug, 16. März 1900.
Kanzlei d. Einwohnergemeinde Zug. Per Einwohnergemeindekanzlei : W. Müller,
I. Stadtschbr. Adr. : Privatpoliklinik tJlaras, Kirchstr. 405, Glarus. [1692

Man verlange ausdrücklich die
| gesetzlich geschützte Marke |

„KNORR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Franken nuro sollte sich niemand, der an
W Haarausfall, Schuppen oder
N B Mangel an Haarwuchs leidet,

reuen lassen, um einen
Versuch mit d. unübertrefflichen,

sicher wirkenden Haarpflegemittel
„Ideal" zu machen. Ueberrasclten-
der Erfolg in kurzer Zeit. [2050
Alleinbezug durch ; Postfach 2889, Basel.

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt

die

iutiMst Firmst

bei jeder

G elegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Amerikanische [2002

Beeren-

Pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert
à Fr. 12.— per Stück franko per Post

Lemm-Marty, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — VlAter Mr den HAusUchen Arei»

5anatogen
Man verlange kroscMe!

1326j

desteb«: sus Lsss'à urrà sirrsrvi Sestsncltsil clsr ster^/srisubsdsrii-.
«àsr Ql^osririplaospborsàrs, urità üb«: ^/srrrrLgs sslrisr Xussrrirrieri^
ssd^urag sinsti susgssprocbsusn Liiukluss suk «àis ster^/sri sus.

» Sanatogen erheitert aas Lemüt »
bring«: I^siâsnâsn, Z^suon^slescsnten, Scbwsczblioksn

bisher unerreichte krlolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung kür üie Setivei! : L. Naüolnv. öasel.

Damen-
Kranken-Dinäs

8;t>t«w 8uttvr

sollte in koinErLausdaltun^
feklsn. Unsntdölirliod für
Lodwerkranks, Wöoline-
rinnen eto-, àis siok oftoror
Untsrsuodun^ untor^islion
müsssn. klur srliältlloli
bsim Labri kanten Wvs

(-è. Luttsi-
?,8piâà«l 8t.Ks.I1vn lilàlz.lZ.

prsktikol!
?rirns. Lolvvsissr ?aì»rilLk>.t.
krspart ail«» Wivli
»«» unck klvvlie» cker
kassdiiàoii — X»«-
s«rvl>>rt I.iuol^uiu
?r»o>>tv«II«r VI»«l
àv klàltsl — (i„-

keaodtss^iik-
vlsodkiil — Iloli-
«traliliir «i>>l>td»rl
L«I ^«<lem X«ti>» »»-
vsuckdarl — S»t«,t
lrovk«»! — ViiNij;
x«r»oàl»»I k,»»»««

U»Itd»rI«?itI
tVi«Is Iloii»t«>

Vgrlanzsu
Sis Prospekts ksi

tisll allsiuissu
Ladrikantsn

IM à à..
(lDirsktsi- lDstsit-Vsrssricà.)

2iiriok. I, ^rsuinünstvrstr. 17.
Kan aodts xeuau auk (Zsn xssàl. xssviliitat.

Hamen nnà à ?irm»,
âa iuiuâsrwsrti«s àvkadiuuuggu existieren.

Dépôts8t. 6âen. Mcik
â/rte». 8ta/>et-l/sts»', t/ste»'. Aotcis/e^Ae»', 7'sit/en

(sortis, kolst.) ^1964

Laum^olltüoliSi-
»u»^vsu«I»tv priin» ^srâvri
'/LShNo^v-siss 08. 30 Nstsr »» nllveli'Lxstvi»

^sliàrt vom k'adrikwAvr
^»v«Ki>vsl »vvk«r, «I»ru».

àstlsr kranvo visusìon. ^2043

MM IN
c?SZ^10Q^tlSS.

?r. 460

„ 3.60

„ 3.30

Oìiina^rdss,

k'r. S —

»,

„ 3.60

„ 3.40

Qualität

Karl vsswslct, ttintsrlkur.

VM-^i-S-rlaxo del ^«ztl.^siacislrnânn,

Aalliser Nprîkosen
seìir 8iì83, 2uw UiiirQaoNsQ 5 k?. îk'r. 3. —, 15

8 I^r. Vvinst«« P'r. 2.50 u. 7 V'r. krarioo.

fl iM t) relia/ rm., M., Saxon. Me

««t î »

oei'nei'àDeinen
Kà- n. N»Id>

ssrsutisrt nssllsìss, clausnkafîvsîss vissuvs N'sdrihià
là ilitskâ «... n.,„l.„.,l„„.._ ltonogk.-ztàksi.

Uustvr trauvo. »pee. lirsutâuîstkukru SiIIi«s ?rà-
lilMIsr Oc».. I^angSQtìial (Ssrii)

t«i»«»v«d«rs> wit «liktriiedm k«tri«b »»â ll»à«dsr«i l«â3k

— — I »o^»r<I«ll aal«? ül-led-olllx»,'v«s„U»
W^W k?I ^ I kl WWW eua? 6vi'6v»uinNieit dvclivliv man »ied

asr "?Nu1o» XpoIIo ', cle«'en
rii^enâ«»

Uoauììat dteidì vollaìânàie sordostehoo. — lt-s»e1al»cd ge»clit»i7to àlaitiv). r«
riseon miì Mìir fn. 6.35. — Ne»?vn ^aebnahms kr. 6.75. àlsn vsnâs sied »2 Lorrv 1i:«Xl'là, Xynih » S, ?s»sssv Vsrâvsu, ?srt«, IX'.
Vsvoì in NLier : v o^ueris VOV à 12, kìuo 6u ItlîurvdS.

Zi«n «l,/c/oo Ss/iao/its/n Stamps/ 6», "t//>/on «/»» fabàntt".

SsZsn àis sàvrlllâslliaktsn
I^s,o1is.tirnur«Lsr« àsr sàtsn
LsrArns-nns I-ilisnmilà-Lsiks

(IVlsàs 2 Ssngrnârlrlsr') ^
Aidt nur

àsr
irarnsnsauA

lAsvàlir.

^sr nivlit dstroZsn sà
vàll, aàts auk otZÎASN

XarnsussuA. ^1802

Os.rmàiai'rli,
Isoliis.s, L^srv6nsvíi^rÂ.czIiS

1àsIg.nZ tiättö insinE ?rau mit Krankiisiteii sciiiver zm kâmpkEN, 2. g. mit
0armkàrr>i, Usgenkrampf, kläkungen, iikr^tvssser, Xopfveli, «ivrvenleiiien, Nerven-
svinvsvke unà tiartnsokiger Stuklverstopfung. Olins äsn Kebrnneti von itdkükr-
mittöln linnerts Es okt 8—1<Z Inxs, dis Ltudl örtolZtE; dsi Ltudlärnng kam meist
tVinà, adsr ksin Ltudl. Ois Lsins varsn immer stark Assedwollen, eins Lrsedsi-
nunx, àis Zuerst nacd einer krükersn LcdvauZersekakt ank^etreten war. Ilaekäem
ciie 8r!vstpolik>in!k in Kiarus meine ?rau Zlücklied gedeilt datte, stellte sied naek
Verlaut von 3 Vlonaten sin anàeres czualvolles dsiàen ein u. swar Isoliias, iiüftwsli
in Rükte unà Lein reedts. Las Lein war kraktlos, stsik, wie xelädmt unà tast
niekt 2n bewexen. kleine Lrau konnte kaum stsdsn; sie bekam plöt2liede, 2neken<ie,
àis Ilervendakn dlit2artiz àuredsediessenàe Ledmer2en von àsr Lütte dis 2ur KVaàs,
soàass sie sied an einem KsASnstanàs daltsn musste, um niodt nm2nkallso. Oie
überaus bett. 8okmsr2sn raubten ikr Zan2s Läedte äsn Ledlak u. maedtsn sie miss-
gestimmt, Zeremt, verZssslied n. 2srstreut; àis Lusse waren immer kalt n. tröst.
Xued diebsi bat sied àis bristl. LekanàlunZ àsr Lrivstpolikiinlk In KIsrus xlân2enà
bewäkrt. kleine Lrau ist deute in allen Veiten dsrxsstsllt u. Zssunà u munter, wie
le 2uvor. k.us Oankdarkeit drinze ied àen Lall auk à. KVezs 2ur Lenntnis à. Oubli-
kums; ied bin aued, wenn es verlangt wirà, bereit, weitere àuskunkt 2u erteilen,
klstallkabrik 2ug, 16. Klär2 1960. ál. Ltoeker-Lozsnmoser. Ois Ledtdeit àsr Outer-
sedrikt àes Lrn.Xlois Ltooker-Logenmossr beglaubigt amtl. : Zug, 16. Klär2 196O.
Xsn2lsi à. Linwodnsrgemsinàe Zug. Ler Linwodnsrgsmsinàskan2lsi: KV. klüller,
I. Ltaàtsekbr. Aàr. : ltiredstr. 4V5, ^1692

»an verlange auàiivklioli àie
I gssstrlieli gesviiükte lilsrks^

„XN0KK"
l?u liaben in siivn besseren I

Ivbensmittelgesviiäften.

kranken nurs) sollte sied nismanà, àsr an
Lanranstall, Lvduppen oàsr

M M Klausel an Uaaiwuvds leiàet.
^WW reuen lassen, um einen Ver-

suck mit à unüdertrelklieken,
sieder wirke»àen LaarptlvKemittel
„Icleal" 2» maeksn. I vidvi riì^ellvi»
àer ürL«1x in kurzer Zeit. s2VSO

ltlieindeîug àuroii: Lostfaeti 2889, Lssei.

àvr

klMÄU
I»«v«rw,iAl

àis

iàmii» à»
bei jsàer

mit Le2Ugnsdms ant àiese» ölatt.

àrn«i ^„2

Leeren-

Pressen
wslcke in ikrer Oeistungskädigksit unà
Loliàitât alle anàsrsn Lysteme über-
trskkön, lisksrt verrinnt unà emailliert
à Lr. lÄ.— per Ltüek kranko per Lost

Iivmm-Mai't?. Lt. 0aI1sn.



Siflhreijer Jrauen - Bettung — Blätter für îten Ijänalitfien Kreta

1Kaiiser- Borax
für Toilette und Bad.
Nur echt, wenn mit nebiger Schutzmarke und ausführlicher Anleitung.

Speciality der Tirma Heinrich mack in Ulm a. D.

Der chemisch reine ,,Kaiser-Borax" ist das natürlichste, mildeste und

gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut und eignet sich daher
besonders zum täglichen Gebrauch im Waschwasser, sowie als Zusatz zum warmen
Bad. Unübertrefflich zum Reinigen von Mund und Zähnen, sowie als antisept.
Heilmittel in der Krankenpflege. In roten Kartons zu 15, 30 und 75 Cts. [1847

Kaiser-Borax-Seife mit Veilchen-Duft (in Stücken zu 75 Cts.)

Beste und wirksamste Toiletteseife zur Hautpflege.

Ein altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfädig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solche Strickgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauche werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher. (Zag 1513)

Bei unsern neuen, 2fachen Strickgarnen
Lang-Garn

Nr. 5/2 fach und 7/2 fach und
Gold-Garn

Nr. 12/4 (2X2) fach
ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermischte Makobaumwolle
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch dio schärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perlfges Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auch viel besser und teilt sich
nicht auf. Das Gestrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sich im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiquetten, bei Strängen Papier-
manohetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzügliche Qualität wir namentlich auch
mit Rücksicht darauf, dass wir als einzige
Strickgamz wirnorei über e ige neSpinne-
rel verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Makospinnerei & Zwirnerei ßeiden :

Lang & Co.
Unsere Garne sind überall erhältlich.

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittler« Bahnhofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfôrtigung — tailor made.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luxem. [2029

ÜV Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Prauen"
(preisgekrönt).

M.Scmerrer
Ja München A
fsT.GÂLLENf
||j Jllustr.Preisliste franco. Il
V "

Buchhaltung

Reine, frische Nidclbllttcr z. Einsieden |

liefert gut und billig [1855

Otto Amstad In Beckenried, Dnterwalden.

(„Otto" 1st für die Adresse notwendig.)

Handels-Institut IJterkur
-»gs- Horw bei Luzern.

Besonders zu empfahlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Schüler fremder Nationalitäten. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

2039J Professor T. Villa.

3d) filf)Ie bie Berpflid)tung, ©ertit spopp Bffcnt.
litt meinen ©anf aBjuftattcn fili ble güicflicpe ©ei.
Inno Pon meinem mebtjäpclgen ffljapettlef&ett. Un=
fägltcbe Selben l)abe td) buretigemaefit ; id) (onnte
felnerlel ©pelfe mehr betttagen, muhte etn 3a(u
lang ba8 SSett hüten unb glaubte mtcb bem Sate
nahe, ©lud) ©errn SBoppê einfache Sur tnutbe tep
poüftänbtg geheilt, ©leb mat bot biet Sahten. Seit
bet 3ett bin Ich Bönig gefunb. Sluch meine ©odjter
routbe bon einem fold)en Sielbett butdj blefe Hut
Poüftänbtg gehellt. 3d) empfehle bähet allen SIBagen.
(tanten, fich fchtlftüch cn ©ettn 3. 3. SPopp
tn ©etbe, ©olftcln, ju menben, elit Buch unb
gtagebogen mitb bann ohne Hoften gefanbt. [1713

grau ©aufet=®hfin tn SDiuttenj, BafeKonb.

für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

znr Herstellung von Obst- Gemüse- nnd Beeren-Knnsereen.
Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann

verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
§ßF~ Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Atileitung

umgehend franko. [1947

E. Schildknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 685 Telephon Nr. 685

ltlodell isw. O patent i«5ie.

G-sg^en SI3"o,cIb-ln."a-sterx
wird das

^.n.tîmîccob 8 n.
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Haupi-
depot: Apotheke zur Post, Heinrick .Tucker, Zürich V.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FlHS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigenIDrüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau1. M
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langensteiii

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern.
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle.
Haarausfall. Ferd. Olivier. Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin, Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz. Uhrmacher, L'Isle (Waadt).
Kniegelenksentztindung. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b, Ansbach

Baiern. WWBMMW—MMagengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.IKropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern MMUMMOMm
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Reisbach (Baiern).HRheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen.
Gebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140 Loxten b. Versmold,

Westfalen. WLungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.
Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b. Kirn a. d. Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.

Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Von der grössten Bedeutung
richtige

für die

Ernährung der Kinder
[1576

Aerztlich empfohlen.
Brossa Goldene Médaillé an der intern. Nochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und fiei-
iung. [1738

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Mäßiger
1587J Enuenda.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

I<SI>SSI^- Lonsx
küi» l'oilsiis urìà Sàâ.
Hur evkt, venu mid nsbigsr Svbutxmarks und auskübrlioker Anleitung.

Speclalltiit ger 5Irn>» belnrlcl, Mac» I« Ulm ». v.

vor obemisvk reine lk«r»x" ist lies natUrlivkste, miilieste unä

gesiinlieste V«rsvl»«i»vi kür liie klaut und eignet sivb daber
besonders xum täglicksn Lebrauck im Vasckwasser, sowie als Zusatx ?um «armen
kaci. tlnübertrelkliob xum kleinigen von blund unli Zäbnen, sowie als antisspt.
kieilmittei in lier Krankenpflege. In roten Kartons xu 15, 30 und 75 lîts. (1847

lk«r»x î^«iLv mit Veiloilen-Dukt (in Stücken xu 75 kts.)
veste und wirksamste loiietteseike xur iiautptiegs.

Din altss VonunîSl! ist âis Nsimins-
6ass Ztrie^sarriv mskrkZ.dis sein milsssri.

vurok Vsrwvnâims von visisii (4—10)
vmtaokvuvaâsn ist S3 allsrämxs Isiokt àsn
ss»1sQ ^wirii kvrsustvllsii. vamiti âisssr
wviok wirâ, dark man solods Ntrisk^arns
akvr nur loss ârsksn. Iin Vsdrauoks cordon

dio koinsn k'aden, smvr naoti doin andsrn,
sin^oln Isiokt vsrdordsn, dis StrUrnpks kaksn
sokort Vssksr. (2as 1513)

Lsi unssrn nsusn, 25aoksii Ltrioksarnen

Ar. 5/2 task und 7/2 kaek und
<ìî»Kà <ìl»ri»

17r. 12/4 (2X2) kack
ist durolì Vvr^vsndun^ dss aüsrdssiSn
^latsrials (unvvrlnisodìs Nàskaumwslls
dis Realität dss Oarnss sleiokwskl srrsiokt
ävordsn. Ourok dis sodärksrs Orsduns sr-
Mit das (rarn abvr uiokt nur sin seilöns-
rss, psrilsSS ^.usssksn, dassslbs vsr-
ardsitst sioti »uoti visl bssser und tsiit sied
niokt auk. vas Vsstriàts wirâ wsivksr,
porösvr (ssll^vissdurotiiässissr) und srwsist
siot» ini Vsbrauvt, als âusssrsî iialidar.
vsr srosss, stvts nook sunskmsnds vrkois
disssr von uns vor 3 dakrsn siuxsküiirtsn,
nvusn Varnart, ist dvr dssts vs^vsis Mr dis
lîioktis^sit unssrvr vedauptunKsn.

vnssrs 2 kaokvn Ztriokxarns wslls man
ausdrUàliek in vkisinaiaukmaokunx (dvi
XnÄuel Vti<iusttvli, ksi Ltran^sn Vaxivr-
manoksttsn mit unssrvr virma) vvrianKvn.
visss vvrdilrst div Voktkvit unssrsr >Vars,
kUr dvrsn stvts LdslOiikIsltZSrì^S vor-
2üs!!oiis Ooaliîâi wir namvntiioti auok
mit RUàsiokt darauk, dass^vir ais slo^ÌKS
3trioksarn2 wirnvrsi Udsr s ÎKS rioLpions-
rsl vvrkUssu, trots Killissn Vrsisvn uuds-
dinst sarantisrvn könnsn. (1792

àliospillllerei à üvinmei kelà:
IrîtllA ^ 0o.

Unsere Karne sind überall erbäitiiob.

Hamen-, liekken-, l<naben-
ff

Nstervei»«. Auster kruuko. (1734
IVlaassanfSrtdsooS — îailor made.

ÜSiratS HÎOkt
odlls Dr. Itstaii, öuvii über die Liie,
mit 39 anatomiseiien kildern, Lreis
â Lr., Dr. Lvwitt, Liede und Lde oknv
Kinder, preis 2 Lr., gelesen 20 daben
Versand versedlosssn durck Vvtlwitx«
V«rI»K in ^2029

iibnsdmsrn deider Werke
liefere gratis ,,I)is sedmer?- und Kv-
t'adriose LntbindunA der Fransn"
(preisKeLrönt).

it.Le»kMLk
Ws-rli^^G
lMi!!usir,?reisiisie franco. NI

vucbkailung

k«ii>«, Iris«!» Hiilklllllttßr i. liiizieileii I

Iistori sut und blllls
Otto ^mstad in SucilMlSll, iintswsilieli-

>àf//s/7-/vFà/ „ "
Âesonàs sii /"»> moderne â?/>raâsn / Freeusösisä, ifterêtenisâ,

7?nx//t»â. >1//e Kpr«cl»e» ioerde» vo» Le/ire/m der àeêre^emden àêio»af<idten
tt»êerr«âet. Kc/»dfer fremder Wat/onalitd/e». preà proszisà s» d)ten«êen.

Z0ZS/ rîiê«.

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich
meinen Dank abzustatten für die glückliche

Heilung von meinem mehrjährigen Wagenleiden.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht; ich konnte
keinerlei Speise mehr vertragen, muhte ein Jahr
lang das Bett hüten und glaubte mich dem
Todnahe. Durch Herrn VoppS einfache Kur wurde ich
vollständig geheilt. Dies war vor vier Jahreu. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leidcit durch dtese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt. (1713

Frau Hauser-Gysin tn Muttenz, Baselland.

küp Viido, kaokop,
biswgoi', l.ädon

»Ilsr mit âsa Itiidixsii (ZssoiiSrtsdiivtloi-Q
uixt ^Vuivitung 20 Fr. gsgsir dlavim. (1478

Koesvii-Vpaiingoi', Lüedsrsxpsrte, 7ünivb.

»n? N»r»t«HiIiii>ß5 v«»H> OkH» nnâ Hee^»»n»!i»»n««>?v«n.
3sder gut vsrscdlisssdare Loektopk Kanu

verwendet werden. Lein Ilmküllsn der
llläser nötig.

praktiseker, neu patentierter, vsrbssssr-
ter Versekluss, der okns llnterscdisd für
aile tZIässrgrässen verwendbar ist.

^ablreieke ktskerenxen von
Hausfrauen, üocbsekulen und tandwirtsebakt-
lieben Vereinen.

kratis-prospekte mit genauer ltnlsitung
umgebend franko. s t947

n. LMIàeà- lodlki
s?.

loiepiiW Ib. KSS hlejiiiliii iik. liSS

Moaell ISY?. ^ Patent tssib.

wird das

.î »» « » »«» »R» » »» xxiixxi
(gssst^liotr gssolrüt^t)

als «ivIiei'Stte« und i»i»!S«I»»«IIieI»v« àlittel är^tücb empsoblen.
Wird v«rài»ptt und niât » iiijxenniitiiit i». (1891

?u baden à 3 Fr per Lebsektel in den Laupi-
depot Ttkzivàsli« ^»i !'»»>«< ZIeiiii it li.Iiit bei, V.

In .iedsi' Oontlseris und besseren Kolunlalwarvnbandlunch vrkältlivb.

citdcöisiö sitz
«VIUANS

II»» »l» Ii<-»I I>»-I »» I» V >> »^ >» I ,» >Ii,»I<«.
Viiitliel» I»e<;l!tiidi^t»

»vîKdoi7àolTìv
Oie 1lntsr2oiebllstsn wurden durck die privntpoliklinik Otlarns dureb

drisllieks vskandlung von folgenden Leiden gekeilt, was sie dureb Lebreibsn
mit aintlivb de^laubißster llntersebritt bestätigen ^WWWWWMWWWWW»!
vrnsenlsiden. Frau Weber, ülaurers, Hamburg b. Nen^iksn (Hargau).
rknxenleiden. Frl. Ernestine Fberbardt, Lt. dsrman d. karogns (Watiis).
Isebias, klüttweb. lak. Lugelsboksr, üsttenbausen b. Närstettsn (Iburgau'. »>
Fnssxesvbwürs, Flevbton, übler NundKernvk. Eduard Lebsuck-ior, Langsnstein

b. vietkurt (tkoggenburg). IM>^>»»»WW»W»»>WMWW>W>
Lleiebsnedt, tFnssKesebvvnrv, DrusenansobwellnnAvn. Frl Naris Lacbmann,

Lebneiderin, Wauwyl-ösrg, Lt. Ludern.
Itlaxenbatarrb, Llntarmut. Frau Lopbie Lornu-Vuillermst, Loneiss (Waadt).
liarmkatarrb. Faul Lmil àsllsn, aux Frètes d. örensts, Lt. Lsusnburg.
rkstbma, Lunxen-, Keblkopt- und Xasenkatarrll, lîlutarmut. Frl. klarra

Lellat, Lret Vaillant 19, Loele. t>^^^>»»W»»WW»»W»i»W
klaaransknll. Fsrd. Olivier, àvernisr, Lt. blsuenburg. WWW»»WWM>»»>
IZettnässsn. 2 Linder von Frau Lzrdia íbèlin. Violsv-Orjula;; b. Lekallens (Waadt)
LIasenbatarrb. I. OK. (lu^a?.. Ilkrmaeksr, L'Isls (Waadt).
Xnischelsnksentiînndnnch. Hliek vöbmländsr, öallstadt, ?ost Lebrberg b. àsbaek

Laiern.
tHaxenKesebwüre. Umbros. Lberls, Oienstmann, Lonstanx. W»»W»WMIWI
Lrapt, Ilalsansckvvellnnx. Frisdr. Ksrieks, Lekopsdork b. Zissar, in Laebssn.
Landwurm m. Lopk. Will». Ibein, âersbaussn b. Lönigsderg, i. Franken. MWWI
Xopt- und Ovsivbtssvbmerx, KeuralKie, NaKenbrampf. Wilb. Landsrmann,

Lebukmaeber, Kreikswaldervorstadt 25, Loitx, in Pommern »UWW»»»»»»
Fleebten, Llutarmnt. Frau Narie vaumgartnsr, Oskonoms, Oberrokrdaek, Post

Lsisbaeb (Laisrn).
kbeumatismus. Franx Lüber, Nsrkendork d. Huma, in kbüringsn.
Lvberlvideu, Kervvnsvbwäebv. Frau vuds, Orubsn, in Laebssn.
Lebwerbörichksit, Obrvnsausvn. Frl. àna Oerstenseksr, Nsssstettsn a. Lausn,

O.-â.. Lalingsn. »>»M»»»>»l»»»W»»»»M»»>»W
Oebärmuttsrtsidvn, Llutarmnt. Frau Ltodisek, Hr. 149 Loxtsn b. Vsrsmold,

Westfalen. >»»^W>WWW>>»WW»í>WWWl»»W^W»>W»W
LunKvnkatarrb. Wilb. Lass, Ltesdsn, Lost Lunkel, in Nassau. »»W»WW>
OesiebtsaussebläKv, Lleivdsuvbt. Frl. Llisab. Lötx, Oberbaussn b. Lirn a. d. Habs.
I'runksuvbt. d. Werndli, Liblkallenstr. 49, Zürieb III. »»W>»»»>W»»W>I
»MM Adresse: privatpoliklinik Olarus, Lirebstrasse 495, LIarus. (1599

Von der grössten vsdeutun^z
riektigs

kür die

krniikruiiL dor kiàr
(157k

»kerxtlick emploklvn.
Smsll Sbîà iislisiiis Zii à ìiitsiii. itoiliiiiiiiît-

ttiittteiliillg in kkzntlnkt s. lit IM
^0 ìLSÌQ0 vspol! silld, cûràt âurvk

a»c?c>k Wsder
v-ìlp?Dl» (lOcz^^srr.bzvri'^).

H/Ims. e. k^«8l:ker. ^ksalorsti-asss 20,
Ibriek. Ukvpmittslt iroo. u. vspsoklossso

Viossricl. von 30 Vts. in NaràsQ
ikrs Lrosokürs (6. ^.oHsso) Uksr dso

fiaarauslall
und Itühxeilige» ergrauen, dvrvn atlge-
meine Idrsavkvn, Vertiiltung und
Heilung. (1738

?ür 6 kraiàn
versenden franko gegen Kacbnakme

dtto. S Ho. il. loilotto!1dk»-8oiion

(ca. K9—79 leiekt bvsckàdigte Stücks der
feinsten loilette-Lsiken). (1K99

Lsrgmann â Oo., Wisdikon-Züricb.

?rs.usri> uiià lAssellsàts-
krAàôiìôQ,

?srîoàôQLtàiiA, àsdâ.?-

lliàsrlsiàsii
werden sebnell und billig (aueb brisk-
beb) obne Leruksstürung unter strengster
viskretion gekeilt von

vr. mod. 1. UîìdiZvr
1587) Lnuenda.
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